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Berlin, den 7. Dezember 1918

Notizen
Tm^ November 1915 verkündet der Vorstand der franzo« 

sischen Sozialistenpartei, dem, als Minister, noch der Marxist 
Jules Guesde angehört, den Beschluß: „Nur der Sieg der 
Verbündeten, nur die völlige Lähmung des deutschen Mili* 
tarismus, des deutschen Machtdehnungtriebes kann uns halt* 
baren Frieden bringen; jeder andere, jeder überhastete Frie* 
densschluß wäre nur Waffenstillstand oder Waffenstreckung. 
Der von den Lenkern des Deutschen Reiches uns aufgezwun* 
gene Kampf muß durchgefochten werden, bis der Militarismus 
niedergebrochen und der W elt die große und nothwendige 
Lehre eingeschärft ist, daß an dem Widerstand freier Völker 
die Gier nach Vorherrschaft zerschellt.“ Englands Gewerk* 
vereine stimmen diesem Beschluß zu. In den ersten N o  
vemberwochen des Jahres 1918 weicht das deutsche Heer 
aus Nordfrankreich hastig zurück. Im pariser Senat ist ein 
Rache heischender Antrag der Herren Couyba und Sarraut 
einstimmig angenommen und der durch ihn bewirkten Zorn« 
rede des Ministers Pichon die Ehre des Maueranschlages zu* 
erkannt worden. Die Hauptsätze dieser Rede lauten: „Das 
Martyrium der Unglücklichen, deren Heimath das vom 
Feind verherte Gebiet ist, soll nicht ungesühnt bleiben. 
Das Vaterland fühlt sich ihnen verpflichtet, schickt ihnen den 
Gruß seiner Liebe und gelobt, ihr Leid zu rächen. Die
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zerstörten Städte, Dörfer, Gehöfte, die zu Staub zertrümmere 
ten Kirchen und Denkmale, die verwüsteten Felder und ab* 
gehackten Bäume, der schändliche, allen einst von dem Hen* 
ker selbst Unterzeichneten Verpflichtungen widersprechen* 
de Entschluß, wehrlose Menschen ihrer Wohnstatt zu ent* 
reißen und als Geiseln wegzuschleppen: so abscheuliches- 
Thun würde durch das Urtheil des Gewissens, dessen ver* 
dämmender Spruch schon gefällt ist, immer nur unzulänglich 
gesühnt. Dem Urtheil der Moral wird das der Justiz fol* 
gen, deren Strafen vollstreckbar sind. Und diesen Straf* 
Vollzug werden wir erzwingen, damit in der neuen, auf das 
Recht gebauten W elt niemals so Ungeheuerliches sich wie» 
derhole.“ Frankreichs Erde ist fast schon vom Feind frei. 
Avesnes, der letzte Sitz der Obersten Heeresleitung, ge* 
fallen, Maubeuge umzingelt, Mons von den Briten, Sedan 
von den Amerikanern bedroht. W o am ersten September 
1870 die Generale Wimpffen und Castelnau, als Vertreter 
des verwundeten Marschalls Mac Mahon, aus dem Mund 
Moltkes die harten Bedingungen der Kapitulation, von Bis* 
marcks Lippe scharfe Rüge der französischen Politik hör» 
ten, da, bei Donchery, weht nun das Sternenbanner der 
Vereinigten Staaten. Die französischen Linien trennt nur 
ein Landstreifen von zehn bis zwanzig Kilometern noch von 
der Grenze. Und von Italien her ist Süddeutschland, von 
Böhmen her Sachsen gefährdet. Achter November. Kommt 
Deutschlands Heer noch über die Maas? Die berliner Re* 
girung nimmt die Bedingungen des Waffenstillstandes an.

Wäre das Reichsschicksal heller geworden, wenn die 
Gemüthskraft des Heeres den Stürmen, die es seit dem Ab* 
stieg des Julimondes umtosten, noch länger getrotzt hätte?' 
Nein. Sichere Niederlage im Frühling. Und die Rach* 
sucht, der Sühnwille des Feindes, die Summe seiner Forde* 
rungen wäre noch dicker aufgeschwollen. Die Frist des- 
Verständigungfriedens, der noch im Juni, vor der gefürch* 
teten Hochsommeroffensive, erlangt werden konnte, war 
versäumt, von Uebermuth und Blindheit ein Fehlergebirg, 
keines Prüfers Auge sichtbar, geschichtet worden. Jeder 
Bericht über die Zahl, die Rüstung und Kampfkraft der
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Amerikaner wurde im Großen Hauptquartier von den 
Zwilling*Göttern oder schon von den Halbgöttern Nicolai«* 
Bartenwerffer als „Bluff“ belächelt. In amtlichen Verkün* 
düngen, die auch das neutrale Ausland längst auf die Spötter* 
bank wies, waren die Reserven des Generals Foch so oft 
angeknabbert, zernagt, vernichtet worden, daß die Verfasser 
selbst ihre Märchen für Wahrheit hielten. Nun standen 
diese Reserven, wo sie gebraucht wurden; und das tapfere 
deutsche Fußvolk ward müde, vor unzulänglicher Artillerie 
gegen die stets noch steigende Zahl von Feuerschlünden für eine 
Sache zu bluten, zu fallen, der Sieg nichtmehrzu erstreiten war. 
Glaubte es, wie wir in der Heimath, die Vertheidigerstellung 
des Heeres sei unüberwindlich? „Eine starke Linie hinter 
der anderen bis an den Rhein; sie sollen nur kommenl“ 
Huncjertmal wars geflüstert oder gebrüllt worden. Auch 
diese Wahnblase platzt: und ehe die deutsche Mannschaft 
noch belgischen Boden betritt, ruft der auf seine Art große 
Kriegstechniker: „Alles verlorenl“ Damals, in den ersten 
Oktobertagen, mußte das Haupt der Regirung, statt an uner* 
sprießlichen Notenwechsel die Zeit zu verzetteln, die Köpfe 
der Heeresleitung (wenns nicht anders ging, durch Veröffent* 
lichung ihrerDrängbriefe) zwingen, selbst von dem feindlichen 
Feldherrn Waffenstillstand zu erbitten. Einen Parlamentär, 
der zu solchem Zweck das Nahen der Generale Von Hinden* 
bürg und Ludendorff meldete, hätte Foch nicht abgewiesen. 
Doch man ließ ihm fast fünf Wochen Zeit zu Ueberlegung, 
zu Berathung mit den Ministern und Generalen der Verbün* 
deten; und belud mit der schweren Pflicht, den Waffen* 
stillstand zu sichern, dann eine Kommission, über der keines 
großen Namens Weihzeichen leuchtete. Ein von Sieg ge* 
krönter Feldherr, noch der Führer einer Armeegruppe wäre 
anders empfangen worden als ein in den Generalsrang Ge* 
hobener, den die Franzosen nur als Militärbevollmächtigten 
kannten, anders als ein Staatssekretär, den sie laut der Wühl* 
arbeit und Bestechung zeihen und der mit bedenkenlosem 
Eifer Jahre lang überall die Sache der Kaiserlichen Re* 
girung geführt hat. Diese Regirung stürzte sammt dem Kaiser* 
haus und allen deutschen Dynastenburgen, die Republik
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wurde begründet, verkündet; und die Kommission konnte 
im Lager der Feinde rufen: „Das Gebild, dem Eure Be* 
dingliste angepaßt war, ist nicht mehr und wir fordern Euch, 
die Herolde edler Menschheit und hehrer Menschlichkeit, 
auf, von dem Neuen Euch als Neue finden zu lassen.“ Sie 
konnte sich auch dem Auftrag entbinden, heimkehren und 
den sechsköpfigen Kanzler zur Wahl eines ihm, für seinen 
Verhandlungzweck, besser tauglichen Werkzeuges nöthigen. 
Aus Francport, Berlin oder Spaa mußte das Ohr der W elt 
die wahrhaftige Botschaft hören: „Die Deutsche Republik 
ist für die Schulden, nicht für die Sündenschuld des Ewigen 
Bundes haftbar (der nicht bis ins achtundvierzigste Lebens* 
jahr gelangt ist). Das deutsche Volk will keinen der Schuld 
Ueberführten, wie hoch sein Sitz sei, schonen, keinem er* 
wiesenen Frevel Sühne versagen, doch nicht dulden, daß 
es um Fehl geächtet werde, den es nicht erkennen, nicht 
hindern konnte.“ Das geschah nicht. Die Kommission blieb 
auf ihrem Posten, unterschrieb den Vertrag und ihr Vor* 
mann, Staatssekretär Erzberger, ließ in der Zeitung seines 
Verlegers einen ihm Befreundeten und Verpflichteten auf* 
zählen, was (nicht etwa Wilsons Milde, sondern) die Weis* 
heit des behenden Schwaben erreicht habe. Die Summe mußte 
den Leser gewaltigdünken. Gleich danach aber vernahm er, 
der Feind habe nicht die winzigste Milderung gewährt, die 
Last der Bedingungen sei unerträglich und der deutsche 
General habe dem grausamen Widerpart mit dem „Urtheil 
der Kriegsgeschichte“ gedroht. Was ist Wahrheit? Nach 
erbetenem Waffenstillstand und Kapitulation klagt der Un* 
terlegene sehr oft über des Siegers eiskalte Grausamkeit. 
Wimpffen, Castelnau und Graf d’Orset, der über die Ver* 
handlung in Donchery berichtet hat, waren empört über 
Moltkes mitleidlose Härte, über Bismarcks barsche Kritik; 
und haben behauptet, auf durchweichter Erde, ohne O b­
dach, Nahrung, wärmende Hüllen habe Mac Mahons ge» 
fangenes Heer in zwei Wochen zwanzigtausend Mann, ein 
Viertel seines Gesammtbestandes, verloren. „Der Franzose 
ist edel und ritterlich. Schmeicheln Sie dem Selbstgefühl 
der Armee, dann wirkt die Niederlage nicht so tief ver*
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bitternd ins Nationalgefühl und der Friede wird haltbar. 
Handeln Sie anders, dann ist der Zorn, der Haß des Krie* 
gers, der Groll des gekränkten Volksempfindens zu fürchten 
und wir stehen vor der Gefahr endlosen franko*preußischen 
Krieges.“ Wimpffen hats gesagt: und damit nicht mehr er* 
wirkt als gestern die Herren Erzberger und Winterfeldt. 
Die wußten, daß ihrem Vaterland Hartes angesonnen werde, 
und konnten, nach gewissenhafter Wägung jeder Möglich­
keit, Ja oder Nein sagen. Dem Ja  durften aber nicht immer 
wieder Bittbriefe, Winselepisteln an Wilson nachtröpfeln, 
Proteste nachhinken. Die wurden draußen kaum noch be* 
achtet; und lauschten wir ihnen, so ward uns, als sei Wil* 
heim mit Hertling, Berg und Capelle zurückgekehrt. Schade 
um das an all diese Noten und Aufrufe vergeudete Papier. 
Die Arbeit der Kommission war schwer; des Lobes würdig 
wird sie der Unbefangene nicht nennen, der vernimmt, daß 
sie nicht einmal vor der Gefahr farbiger Besatzung die Pfand* 
provinzen geschützt hat. Wuchs die Zahl der Proteste schon 
ins Dutzend oder sinds gar noch mehr? Das neue Deutsch«* 
land ist bereit, alles vom alten verschuldete Leid auf sich 
za nehmen; will aber nicht thun noch gestatten, was es, 
ohne Verpiächtnißzwang, in Scham nöthigt. Der Militaris* 
mus ist niedergebrochen: das Ziel der französischen So* 
zialisten, der englischen Gewerkvereine erreicht. Wann, end* 
lieh, ruft ihre Stimme die Völker in freundliche Menschheit?

Am neunten März 1916 hat Rußland den Westmächten 
an^ezeigt, daß es ihnen die Bestimmung der deutschen 
'Vesterenzen überlasse, sich aber für die Bestimmung der 
deutschen und austro*ungarischen Ostgrenzen die selbe Frei* 
heit wahre. Am elften Februar 1917 spricht Herr Doumergue 
in Petrograd dem Zaren Nikolai den Wunsch der Fran* 
z ö s i s e h e n  Republik aus, im Friedensvertrag außer dem Elsaß 
aiid l othringen das Saarbecken zu erlangen und das links* 
rheinische Gebiet vom Deutschen Reich abzutrennen, „da* 
<nit fortan der Rhein als eine strategisch sichere Grenze 
£rankr»ich vor deutschem Einfall schütze“. Am vierzehnten 
I>bru*i 1917 stimmt die Kaiserlich Russische Regirung den
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vier Forderungen Frankreichs zu; „Elsaß*Lothringen wird 
zurückgegeben. Die Grenzen zieht Frankreichs W ille; sie 
strecken sich mindestens bis an die des alten Herzogthumes 
Lothringen und umfassen das ganze Kohlenbecken des Saar* 
bezirkes. Die übrigen linksrheinischen Gebiete werden aus 
jeder politischen und wirthschaftlichen Abhängigkeit von 
Deutschland gelöst. Die nicht in Frankreichs Staatsleib ein* 
gefügten sollen ein selbständiger und neutraler Staat werden 
und die Last französischer Besatzung tragen, bis alles im 
Friedensvertrag Ausbedungene von den Feinden geleistet 
worden ist.“ Der Wortlaut dieses Abkommens (Pokrowskij# 
Briand) ist erst durch die Veröffentlichung aus den petro* 
grader Geheimarchiven bekannt geworden. Im November 
1918 ist Elsaß*Lothringen und das Saargebiet in Frank* 
reichs Hand; wird die Besetzung des linken Rheinufers 
vorbereitet und eine Liste von Friedensbedingungen ange* 
kündet, deren Erfüllung, noch beim besten Willen des Be* 
siegten, kaum in einem Jahrzehnt möglich würde.

Klingt es nicht, Alles, wie Kunde aus einem Mythen? 
reich? W ie Botschaft aus einem Rußland, für das vorn 
kühne Nordgermanen, wikingisch harte Räuberherzen kämp* 
fen und dessen Schoß dennoch schlaff in Urchristensanft* 
heit zurücksinkt? Gestern trotziger Uebermuth, heute auf 
jedem Markt das Bekenntniß der Ohnmacht. Gestern: „W ir 
stehen tief in Feindesland und die Hölle selbst kann uns 
die errungenen Faustpfänder nicht entreißen.“ Heute: „Fort* 
setzung des Kampfes ist unmöglich; nicht einmal Frankreichs 
Einzelangriff vermöchten wir abzuwehren.“ Ein Millionen* 
heer, dessen Leitung besiegt, das selbst aber nicht endgiltig 
geschlagen ist, muß in Hast abziehen, kostbares Kriegsge* 
räth und gefüllte Proviantspeicher hinter sich lassen. Eine 
mit ungeheurem Geldaufwand bezahlte Flotte, die in Frie* 
denszeit alle Reichspolitik erschwerte oder verdarb, die im 
Krieg versteckt werden mußte, deren Mannschaft aber in 
jedem Treffen ihren Muth und ihre Tüchtigkeit bewährt hat, 
wird in die Häfen des Feindes geschleppt oder in heimi* 
schem Wasserverließ entwaffnet. Nie erschautes, im Welt# 
westen nirgends erträumtes Schicksal. Hätte das Deutsch»
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land Wilhelms und seiner Leute so arg gesündigt, wie Herr 
Pichon, wie jede Franzosenzunge spricht: wärs nicht dann 
sogar schon der Sühne genug? Köln, Düsseldorf, Koblenz, 
Aachen, Trier unter der Herrschaft des Feindes, dem die 
Mühe gewaltsamen Einbruches erspart worden ist. Lothrin* 
;gens Erz und die Saarkohle der deutschen Industrie ge» 
sperrt. Die ganze Provinz Posen, Oberschlesien, Stücke 
Westpreußens ungestüm von den Polen gefordert. Nord* 
Schleswig, bis an die Linie Flensburg*Tondern, den Dänen 
zugesagt. Weder Kolonien noch Marine. Das Geld tief ent* 
■werthet, die Hauptgewerbe dicht vor lähmendem Rohstoff« 
mangel, die breiteste Menschenschicht seit Jahren schlecht 
igenährt und alltäglich von dem Bild naher Hungersnoth 
geschreckt. Die jähste, unahnbarste aller Katastrophen, von 
denen Geschichte zeugt. Und im Lager der Feinde wird der 
-Rachegott angefleht, neue Strafe zu ersinnen. Züchtigung einer 
Nation, die aufrecht unter solches Verhängniß schreitet. Die 
bis in die vorletzte 'Kriegsstunde gehört hat, ihr sei „der 
Sieg nicht mehr zu entreißen“. Die, in den Ketten und 
-dem Lügendunst des Belagerungzustandes, mit dem besten 
Willen nicht zu ergründen vermochte, ob, wann, wo wider 
Völkerrecht und Kriegsbrauch gehandelt wurde; und die, 
als ihr Erkenntniß aufdämmerte, die Schuldigen wegstieß, 
«die Unrechtsordnung zertrat. Sie wankt nicht. Ist ent* 
-schlossen, ihr Leid mit der selben Inbrunst wie zuvor ihr 
Glück zu umarmen. Sie will, daß Deutschland lebe. Und 
jeder Athemzug muß, noch auf kahler Scholle, unter ent* 
blätterten Wipfelzweigen, fortan dieses Willens Bote sein.

„Wir haben immer das Wort .Humanität* im Munde. 
Das ist eine res bipartita, eine doppelt getheilte Sache. Wo 
ein Staat gut sein soll, da sind zwei Hälften: die berathende, 
beschließende und die handelnde, ausführende. Das haben 
die Weisen des Alterthumes gewußt und Das wissen die 
erfahrenen Männer von heute. Glücklich der Staat, wo die 
beiden Hälften in gleicher Macht neben einander stehenl 
Ist oben zu viel, so ist der Sultan, ist unten zu viel, so ist die 
^Pöbelherrschaft da. Das sind die zwei Abwege, die gräßlichen
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und grauenvollen Abwege. Ich glaube an die Ewigkeit mei* 
nes Volkes, des großen, ehrwürdigen Volkes der Deutschen. 
Was der Einzelne verdient und wirkt, ist wenig: er geht in 
der Million der Gedanken und Gefühle, in der geistigen Ent* 
wickelung eines großen Volkes so mit wie ein kleines Tropf* 
chen im Ozean. Ich bin der Meinung des ganzen deutschen 
Volkes und aller denkenden Männer, welche die Freiheit 
wollen, daß das Privilegium, daß die Bevorrechtung in je* 
der Beziehung auf hören muß, das Privilegium, das dem 
Adel die Erde gleichsam an die Füße gebunden hat. Nie* 
buhr, der Unsterbliche, hat mehrmals den Antrag, adelig zu 
werden, erhalten; er hat geantwortet: ,Ich bin stolz, daß ich 
vom Bauerstande der Friesen entsprungen bin, die schon zur 
Zeit des Tacitus edelste Edelleute genannt werden.* Das war 
Bauerstolz. Ich selbst bin von schlechtem Bauerstand; aber 
wenn ich ein Gütchen hätte, wo Bäume ständen, die 
schon mein Urgroßvater gepflanzt hat: Das wäre mir 
ein Adel. Ich bin gewiß ein Republikaner, und zwar 
aus dem innersten Herzen; aber vor einer allgemeinen, un* 
geheuer großen Republik mit einem gewählten, verantwort* 
liehen Präsidenten an der Spitze habe ich ein Grauen: nicht, 
weil es an sich gefährlich wäre, sondern, weil es eine große 
Uniformität, eine große Gleichheit machen würde, wobei 
unser Volk nur verlieren könnte. Selbst in den Zeiten un* 
seres Unglückes konnten wir uns sagen: .Glücklich, daß 
wir in Germanien geboren sind, wo man für die ganze Welt 
denken, empfinden und träumen kann; denn wir sind ein 
idealisches Volk: und Das ist unser Glück.* Wir können 
keine große, allgemeine Republik haben, wir dürfen sie, nach 
unserer ganzen Sinnesart, Vielseitigkeit, Mannichfaltigkeit, 
nicht haben; aber Republiken von aller Art, wenn sie stehen 
können und überhaupt menschlich sind, die können wir 
haben und vertragen.“ (Ernst Moritz Arndt.) „Der Vorzug- 
eines freien Volkes vor einem gegängelten besteht darin, 
daß dieses die Fehler seiner Lenker, jenes seine eigenen 
büßt. Bei dem Eintritt in die Freiheit strauchelt ein Volk 
um so leichter, je straffer die Zügel gehalten waren, je  
plötzlicher sie gelöst worden sind. Das Kind muß oft fallen,.
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bevor es laufen kann, und der klösterlich geschulte Jüng* 
ling wird der tollste Student. Aber das Kind lernt gehen, 
wenn es nicht zu schwach ist; der Jüngling lernt sich selbst 
regiren, wenn er nicht dumm oder schlecht ist. So lernt 
auch ein Volk in freier Bewegung seine Fehler kennen und 
ablegen, wenn es nicht entartet ist. Höre ich aber die 
Schmeicheleien, die jetzt so oft der Masse gemacht werden, 
die Tugenden, die man ihr, zu ihrem eigenen Erröthen, bei* 
legt, so möchte ich solche Schmeichelei nicht minder un* 
würdig finden als das Knien vor dem Thron eines ge» 
krönten Hauptes.* (Karl Mathy.), Wir sind hierher gesandt, 
die deutsche Einheit zu gründen; aber nicht, um große 
Gebiete und zahlreiche Bevölkerungen von Deutschland 
abzulpsen, Gebiete, die durch Jahrhunderte deutsches Reichs* 
land, die auch in den trüben Tagen des Deutschen Bundes 
noch deutsches Bundesland waren. Man sagt, die alten Mauer* 
werke seien darum so unzerstörbar, weil der Kalk mit Blut 
gelöscht sei. Oesterreich hat sein Herzblut in den Mörtel 
zum Neubau der deutschen Freiheit gemischt. Oesterreich muß 
mit uns sein und bleiben in der neuen politischen Paulskirche. 
Ich gestehe, einmal geträumt zu haben, daß der großartige 
Aufschwung der deutschen Nation auch bedeutende poli* 
tische Charaktere hervorrufen und hinfort nur der Hervor* 
ragendstean der Spitze des deutschen Gesammtstaates stehen 
werde. Das ist nur möglich durch Wahl, nicht durch Erbgang. 
Hier ist freies Feld. Eine mächtige Volkserhebung muß 
sich aus ihrem eigenen Geist die ihr angemessene Form 
schaffen. Die Revolution und danach ein Erbkaiser: Das 
ist ein Jüngling mit grauen Haaren. Schäften Sie keinen 
herrschenden Einzelstaat, stoßen Sie Oesterreich nicht ab; 
Sie würden dadurch unseren Gesichtskreis verengen. Und 
glauben Sie mir: Es wird über Deutschland kein Haupt 
leuchten, das nicht mit einem vollen Tropfen demokratischen 
Oeles gesalbt ist!“ (Ludwig Uhland.),, Wir wollen die Frei* 
heit als das Höchste auf stellen. Sie ist der Grund all 
unserer Rechte von je her gewesen; so schon in der 
ältesten Zeit. Aber neben der Freiheit hob sich eine Unfrei* 
heit, eine Knechtschaft auf der einen und auf der anderen
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Seite eine Erhöhung der Freiheit selbst. Als die härtere 
Unfreiheit sich in eine mildere auf löste und neben der 
härteren bestand, da entsprang auch eine Erhöhung der 
Freiheit in den Adel und des Adels in die fürstliche Würde. 
Nachdem diese Erhöhung der Unfreiheit aufgehört hat, 
muß auch die des Adels fallen. Ich hege die Ueberzeugung, 
daß unsere Fürsten bald die Selbstverleugnung haben werden, 
allem byzantinischen oder chinesischen Schmuck zu entsagen, 
zur Einfachheit unseres Alterthums zurückzukehren und an 
Civilisten keine Orden auszutheilen, da sie ursprünglich 
blos für das Heer bestimmt gewesen zu sein scheinen. Eine Er* 
Hebung in den Adel oder aus niederem in höheren'Adel darf 
nicht mehr statthaft sein und alle Orden für den Civilstand 
sind und bleiben abgethan. Wir Deutsche sind allzu sehr ge* 
neigt, an dem Geringfügigen und Kleinen zu hängen, das 
Große uns darüber entschlüpfen zu lassen, und der Deutsche 
hätte das Pedantische erfunden, wenn es in der Welt uner* 
funden geblieben wäre. Je älter ich werde, desto demo* 
kratischer gesinnt bin ich.“ (Jakob Grimm.) „Einst suchte 
man den Begriff des Volkes in dessen Kern: gerade in dem 
Bürgerthum, dem Mittelstand, den man jetzt, nachäffend, 
Bourgeoisie nennt, suchte man die wahren Vertreter des Volkes; 
aber jetzt ist für viele Herren zweifelhaft, ob sie den Bürger, der 
durch Talent, Fleiß, Mäßigkeit sich ein Besitzthum erworben 
hat und dessen Bestreben dahin geht, sein Errungenes für 
seine Kinder, für seine Familie zu erhalten, ob sie solchen 
Bürger zum Volk rechnen sollen. Daß aber Einer, der 
sich nicht anstrengt, der, verschuldet oder unverschuldet, 
in Ungebildetheit geblieben ist und seine ganze Weisheit 
aus irgendeiner Phrase oder irgendeinem Lokalblättchen 
schöpft, zum Volke gerechnet werden müsse: Das ist den 
selben Herren nicht zweifelhaft.“ (Friedrich Bassermann.) 
„Wenn Sie in Deutschland die Fackel des Bürgerkrieges 
werfen, so wird sie nicht nur die Paläste, sondern auch die 
Hütten entzünden. In einer Zeit, wo die Rechts Verwirrung 
fast stündlich zunimmt, werden Sie des Berufes einer Ver* 
Sammlung gedenken» die bestimmt ist, den Frieden und 
das Recht wieder in Deutschland einzuführen, und Sie
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werden sich des Spruches erinnern, der so alt ist wie die 
Welt: Recht muß doch Recht bleiben.“ (Georg Freiherr 
von Vincke.) „So weit ich Deutschland und deutsche Zu« 
stände kenne, glaube ich, daß nichts unserem Charakter we» 
niger entspricht als Centralisation. Gerade die beste und 
glücklichste Seite unserer Anlage und Entwickelung liegt 
darin, daß wir niemals centralisirt haben.“ (Georg Waitz.) 
„Die Religion der Freiheit und die Begeisterung des Volkes 
wirken Wunder. Noch aber hat der Geist der Zeit dem deut* 
sehen Volke diese wunderthätige Hand nicht aufgelegt. Erst 
müssen die Priester der Freiheit lernen, nicht mehr Andere, 
sondern sich selbst zu opfern.“ (Wilhelm Zimmermann.) 
„Ich bin für die Trennung der Kirche vom Staat; aber nur 
unter der Bedingung, daß überhaupt Das, was man Kirche 
nennt, spurlos von der Erde verschwinde und sich dahin zu« 
rückziehe, wo es seine Heimath hat, in den Himmel. In Na# 
tur und Politik giebt es keine andere Entwickelung als durch 
Revolution. Der aus ihr hervorgegangene Zustand setzt sich 
fort, bis er am Marasmus seines eigenen Wesens zu Grunde 
geht: und dann muß eine neue Revolution einen neuen Zu* 
stand schaffen. Noch immer regirt die bewaffnete Minder* 
heit im Namen der Brutalität die friedliche Mehrheit. Unsere 
ganze politische Thätigkeit ist umsonst, wenn uns nicht ge* 
lingt, diesen Angelpunkt der Regirungsysteme von heute 
zu ändern und es dahin zu bringen, daß die Mehrheit wirk* 
lieh im Geist der aus ihr entwickelten Humanität sich selbst 
regiren kann.“ (Karl Vogt.)

Mahnruf der Toten, der das Ohr der Lebenden sucht. 
Stimmen der Männer, die im Mai 1848 in die frankfurter 
Paulskirche zu Deutschlands erster Nationalversammlung 
zogen. Die zweite soll am sechzehnten Februar 1919 ge* 
wählt werden. An der Schnur eines Stimmrechtes, das dem 
nicht einer Partei Verschriebenen noch weniger Hoffnung 
läßt als das für den Reichstag gewährte. Können die Listen, 
die alle zu Wahl berechtigten Männer und Frauen ver* 
zeichnen, früh genug fertig sein? Droht nicht die Gefahr, 
daß die Wehrmänner, die erst nach der Weihnacht, noch 
später gar einen sicheren Arbeitplatz, eine feste Wohnstatt
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finden, daß die hundertsechzigtausend Mann der Armee 
Mackensen um ihr Wahlrecht kommen? Wird dieses Recht 
von Elsässern, Lothringern, Polen, Dänen, die von dem 
Erdfriedensvertrag die Lösung aus der Deutschen Republik 
erhoffen, im Innersten sich schon von ihr abgekehrt haben, ihr 
zu Heil genützt werden? In den besetzten Gebieten bestimmt 
die Willkür des feindlichen Befehlshabers den Umfang und 
Ton des Wahlkampfes; kann der fremde Häuptling alle Flugs 
blätter einer ihm widrigen Partei, jede ihm lästige Zeitung, 
Versammlung, Werberarbeit verbieten. TrotzAlledem dürfen 
wir hoffen, daß die Nationalversammlung in der ersten März* 
woche tagt. In der letzten wird, vielleicht, offenbar, welcher 
Mehrheit die Regirung anzuvertrauen ist. Soll erst dann die 
Verhandlung über den Frieden beginnen? Das müssen wir 
glauben. Denn die Wahl wird auf eine (öffentlich noch 
nicht hörbar gewordene) Weigerung der Feinde gegründet, 
mit einer nicht durch Parlamentsmehrheit gestützten Re* 
girung zu verhandeln. Warten wir aber so lange, dann 
bleibt den Anderen Muße, ihre nicht überall leicht zu einen* 
den Interessen und Wünsche in Bündel zu raffen, fest zu 
verschnüren und Deutschlands Vertreter nur ad audiendum 
verbum in den Kongreß zuzulassen, nur vor die Frage zu 
stellen, ob sie den Vertrag, als ein unantastbar Ganzes, in 
Demuth annehmen oder dem Vormarsch der fremden Heere 
die Herzkammern derHeimath öffnen wollen. Das darf nicht 
werden. Die Verhandlung muß früh beginnen; müßte 
schon im Gang sein. Wir haben eine „provisorische Re­
girung“. Eine preußisch-berlinische, deren Macht kaum über 
die Hauptstadt hinausreicht. Eine sozialdemokratische, die 
alle „Bürgerlichen“ ausschließt, höchstens als Gehilfen und 
Techniker zuläßt, der aber noch nicht gelungen ist, für 
die von ihr geführte Sache die Internationale des Prole­
tariates in Bewegung zu bringen. Wir brauchen ein neues 
Provisorium. Dürfen nicht, ohne Rohstoffe, Nährmittel, 
Handelsmöglichkeit, warten, bis das neue Parlament einer 
Partei oder einem Parteienklüngel das Recht zur Regirung 
zugesprochen hat. Wir brauchen ein Reichsdirektorium, 
das alle Gaue Deutschlands und alle Schöpferkräfte der Na*
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tion verkörpert und das mit den Geschäftsführern der noch 
feindlichen Völker verhandeln kann. Ohne Mandat, ohne 
Auftrag (den ja auch die „Volksbeauftragten“ von heute 
nicht haben)? Plebiszit, Wahl durch Land* und Kreistage, 
Stadtparlamente, Gewerbe*» und Handelskammern, Gewerk* 
schäften, Arbeiterräthe: ein Staatsrechtslehrer oder in an* 
deren Zaubern Geübter fände das brauchbare Schlüpfloch. 
Nur geschwindl Keine Ewigkeit bringt die jetzt verzauderte 
Stunde zurück. Je früher das Weltgespräch anfängt, desto 
besser fürDeutschland. Noch hat es sich selbst, die Leistung* 
fähigkeit seiner Menschen, zu bieten. Das ist viel. Ist der 
Pakt in den Hauptzügen von Sachverständigen entworfen, 
gebilligt, dann mag ihn die Nationalversammlung besiegeln.

Von Sachverständigen. Die fehlen auf keinem Gebiet. 
Werden sie gefragt, in die Aemter geholt? Schon hört man 
wieder die Klage, auch in dem neuen Deutschland, die gute 
Gesinnung, die Parteifrommheit gelte viel mehr als das 
Können. Ringsum regen sich Kräfte. Tausende begabter 
Männer und Frauen lechzen nach Mitwirkung zum Neubau 
des deutschen Staatshauses; rennen aber gegen einen Stachel* 
drahtzaun, über dessen Geflecht die Weisung dräut: „Bür* 
gerlichen ist der Eintritt streng verboten.“ Mancher Hand* 
arbeiter hat heute höhere Einkunft als der so rabh Abge* 
wehrte; bis zu dreißig Mark für fünfstündige Arbeit und 
noch darüber hinauf. Mancher vergißt, daß Lohnbewegung 
nicht Revolution, Revolution nicht Lohnbewegung ist, und 
läßt sich den rothen Tag zinsen. Ein schäbiger Neidhart, 
wers den Armen nicht gönnt. „Der Protz hat in seiner 
Fabrik während des Krieges das Geld gescheffelt; mag ers 
nun uns Arbeitern hingeben, die es ihm erwarben. Auch 
wenn Kupfer, Kohle, sonstwas fehlt und wir meist herum* 
lungern: Lohn, hoher, muß sein.“ Gut. Was aber wird, 
wenn der Kriegsgewinn, aus dem sich der Staat ein hübsches 
Sümmchen geholt hat, zerschmolzen ist? Noch engere Ein* 
schränkung des Betriebes, dessen „Umstellung“ in das Be* 
dürfniß nach „Friedenswaare“ fürs Erste doch nicht möglich 
ist. Wahl zwischen Arbeiterentlassungen und Fabrikschluß.
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Ohne Profit, sagte Bebel, raucht kein Schornstein. Und 
wie soll, unter der schweren Lohnlast, selbst ein lebens­
fähiger Betrieb auf dem Weltmarkt im Wettbewerb mit 
dem Gewerbe billiger liefernder Länder bestehen? Unter­
liegt er: am Ende triffts doch immer den Arbeiter. Nur 
in behutsamer Pflege kann der sieche Körper deutscher 
Wirthschaft genesen. Von dem Ererbten, Erheiratheten, Er­
arbeiteten wird uns, Allen, blutwenig bleiben; und der Bür* 
ger, der geschätzt und geschätzt worden ist, darf nicht ein 
kaltherziges Scheusal gescholten werden, weil er zu dem 
Proletarier spricht: „DerLehrer, der Kleinbeamte, der Richter 
sogar hat in den Kriegsjahren mehr Noth gelitten als’Du und 
stöhnt jetzt nicht, trotzdem sich sein Himmel noch trüber um« 
wölkt. Auch Du wirst in dem Leid des Vaterlandes nicht 
die Konjunktur sehen, aus der Du auf nie zuvor erblickte 
Einkunfthöhe springen kannst. Die Revolution hat Dich 
aus der Fessel, die Dich noch drückte, erlöst und Dein Recht 
zu Mitrede in Staat und Fabrik geweitet. Dein Kind wird 
für den Kampf ums Dasein so stark wie das des Reichen 
gerüstet und braucht nicht Jahre lang im Rock des Königs 
sich der Arbeit zu entfremden. Du hast nichts als Deine 
fleißigen Hände und sollst sie gewiß nicht Knickern ver- 
miethen. Doch das Wesen, der Inhalt und Zweck der großen 
Umordnung war nicht, die Erlangung höheren Taglohnes“. 
Eben so wenig die flinke Breitung der Parteimacht. Warnt 
Vernunft nicht vor dem Wahn, der in Handarbeit Er­
graute könne die Leistung des auf Marktkenntniß, Un­
ternehmererfahrung Stehenden schnell überflügeln? Nicht 
vor der Einpferchung in Sektenauslese? Im Drang schmerz­
lichsten Erlebnisses braucht Deutschland jeden Willen und 
jede Kraft. Niemand darf, nicht der Einzelne noch die 
Partei, jetzt fragen, wo Vortheil zu raffen, wo Schade zu 
meiden ist. Jeden ruft die Pflicht, als Republikaner das Wohl 
der res publica zärtlich, als wärs ein Stück von ihm, zu um­
fangen und das Gute, das sittlich Schöne zu wollen, weil 
es gut und schön ist. Gewähret Allen, in denen reiner Glaube 
lebt, Raum zu Helfer versuch und prüfet nicht durch die Brille 
neuen Pedantenvorurtheiles ihre Ausweispapiere. Den Kreuz«
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fahrern trat einst eine sarazenische Jungfrau entgegen, die 
in der rechten Hand einen Eimer mit Wasser, in der linken 
eine Pfanne mit Feuer trug. Auf die Frage, was Dieses 
bedeute, sprach sie: „Mit diesem Feuer, Ihr Christen, will 
ich Euer Paradies verbrennen und mit diesem Wasser will 
ich die Gluth Eurer Hölle löschen, auf daß Ihr fortan nicht 
von der Hoffnung auf Lohn Euch zu guter That treiben» 
nicht von der Furcht vor Strafe Euch von schlechter That 
abschrecken lasset, sondern das Gute und Edle thut, weil 
es gut und edel, das Schlechte, Häßliche, Böse meidet, weil 
es schlecht, häßlich, bös ist.“ Horchet, Parteien, der Lehre. 
Wieder neigt Ihr, Entbannte, in Selbstvergottung; und Eure 
Selbstsucht wird allzu menschliche Dummheit.

Deutschland, das in neuem Gewand die alte Sprache 
spricht, auf wichtigem Posten die alten Wortführer duldet» 
wird draußen nicht verstanden. Wird wieder gefürchtet. 
Seine Militärmaschine ist eingestürzt. Bedroht es nun aber 
den Erdwesten nicht mit den Giftkeimen aus der Republik 
der Sowjets, der es in Grundriß und Möblirung seines 
Reichshauses nachstrebt? Proletarierherrschaft, Sozialisirung 
der Wirthschaft, am Ende des Weges Kommunismus, nicht 
von der sanften Sorte: nach der Einschleppung solcher Seuche 
kämen die Bürgergesellschaften, die, endlich, wieder in Ruhe 
was Gutes schmausen möchten, in Lebensgefahr. Unsinn, 
brummt Einer; „Rußland ist ein Erdtheil und könnte, wenn 
es sich in Ordnung höbe, allen Hauptbedarf selbst decken. 
Deutschland braucht uns; müßte ohne die Kalorien, die 
wir seiner Wirthschaft spenden, vereisen. Aengstet es mit 
den Schrecken der Einsamkeit, mit Seesperre und Markt* 
wehen: und es tastet sich bald in Vernunft zurück.“ Was 
drinnen die Machthaber ersehnen, ist den Mächtigen draußen 
Gräuel. Deshalb ist jetzt die Klammer so eng und der 
Ton so rauh. Wirthschaft, Horatiol Auch morgen wird 
Tag. Noch muß der Glaube an Menschheit nicht sterben.

Deutschlands tapfere, geduldige, nun müde Krieger 
kehren heim. Ein dunkler Wagen in der berliner Stadtbahn.
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Ein Jüngling, blond, mit einem Ritterkopf wie man ihn in 
Nord Westdeutschland manchmal über dem Bauerskittel noch 
sieht, lehnt da mit seinen Waffen, mit seinem Gepäck; blaß, 
ganz jung; sinnt vor sich hin und fragt endlich, schüch* 
tern, verängstet, wie er nie war, wenn rings um ihn der 
Tod aus tausend Schlünden nach Futter heulte: „Wie siehts 
denn hier aus? Ist man böse auf uns?“ Das Rheinland 
habe sie so herzlich, mit den Zweigen immergrüner Hoff* 
nung empfangen.„Aber hier? Wir habens ja nicht geschafft!“ 
In das Gedächtniß drängt sich das Wort eines jungen Kriegs* 
mannes aus deutscher Dichtung. „O schöner Tag, wenn 
endlich der Soldat ins Leben heimkehrt, in die Mensch* 
lichkeit, zum frohen Zug die Fahnen sich entfalten und 
heimwärts schlägt der sanfte Friedensmarsch!“ So ists nicht 
geworden. Des blutigen Tages frohe Vesper, von der Schillers 
Jüngling spricht, ist nicht gekommen. An uns aber, an Je* 
den tritt, mahnend, heischend, rüttelnd, die Pflicht heran, 
diesen Menschen des blutigen Tages Vesper zu erhellen 
und ihnen, mehr noch als durch den Schmuck der Städte, 
der Häuser, durch den Blick des Auges, durch das Gruß* 
wort des Mundes zu zeigen, daß sie nicht nur willkommen 
sind, nein, daß unser Dank sie einhegt, sie wärmt, sie bettet 
in das Herz, in die heißeste Empfindensscholle Deutschlands. 
Jeder von Denen, die ihr Blut, ihre Nerven, ihre Gesund* 
heit, ein Stück ihres Lebens für eine Sache, die sie heilig 
dünkte, hingaben, hat vollen Anspruch auf den Dank, auf 
die besonders tiefe und herzliche Hochachtung all seiner 
Landsleute. Schmücket die Seelen dieser Menschen. Weiset 
und deutet ihnen die Aufgabe, die ihrer harrt. Gebet ihnen 
im Gefühl des Einzelnen und der Gesammtheit den Platz, 
der ihnen gerade jetzt, nach fruchtlosem Ringen, gebührt. 
Und lehret sie das ewige Deutschland, ohne das die Welt 
ärmer wäre, erkennen und wollen. Das sinkt nie in Ohn* 
macht. Die fromme Gemeinschaft seiner Kinder verbürgt 
ihm noch am düstersten Tag würdig freie Einheit im Geist
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Zwei Briefe

Se h r g e e h r te r  H err H ard en , im v ierten  H eft Ih re r  Z e itsch rift 
g e b e n  S ie  d en  G ed a n k e n  e in e s  d er w eitb lick en d en  d eu tsch e n  

K a u fh errn  R au m , d e r  m it b itte rem  R e c h t v o r den G e fa h re n  
w arnt, die eine N e u a u fla g e  d es E rm ä ch tig u n g sg e se tz es  fü r  d ie  
P er io d e  d e r U e b e rg a n g sw irtsch a ft  m it s ich  b rin g en  w ü rd e. 
W e lc h e  M o tiv e  fü r  d iese  A b sich t d e r  N e u a u flg a e  m a ß g e b e n d  
w aren , kann d e r  a u ß e rh a lb  S te h e n d e  n ic h t b e u rth e ile n . V ie l­
le ich t w ar e s  n u r die A e n g stlich k e it, d ie, b e i d er  U n g e w iß ­
h eit d e r  F r ie d e n sb ed in g u n g en , d ie  V o lk sre g iru n g  n o ch  n ic h t  
zur F e s ts te llu n g  und ö ffe n tlic h e n  K la rle g u n g  e in e s  W ir th s c h a f t-  
p ro g ra m m e s g e la n g e n  lie ß ; v ie lle ich t ließ au ch  d ie  F ü lle  d e r  
p o litisch e n  P ro b le m e , w e lch e  d ie  neu e  R e g iru n g  v o rfa n d , jio c h  
n ic h t M u ß e zu r e rsch ö p fe n d e n  A u ssp ra ch e . D o c h  in u n se re r  
Z eit, d ie  a u f allen  G e b ie te n  n a ch  W a h r h e it  un d  K la rh e it  r in g t, 
ist e i n „ E rfo rd e rn iß  d e r  S tu n d e , so  s ch n e ll w ie m ö g lich  d ie  
G ru n d sä tz e  k ü n ftig e r  W irtsc h a ft  ö ffe n tlich  zu k larem  A u sd ru ck  
zu b rin g en .

W e d e r  in d e r  p o litisch e n  V e rw a ltu n g  n o ch  in d e r  w i r t ­
sch a ftlich e n  V e rw a ltu n g  d e s  S ta a te s  kann d as A n cien  R e g im e  
d a d u rch  d ie  v erd ien te  G r a b e s ru h e  fin d en , d aß  d ie  h ö c h s te n  
Sp itzen  von neu en  M ä n n e rn  b e se tz t w erd en . D ie  v o rb e re ite n d e  
und d ie  a u sfü h re n d e  A rb e it  w ird ' s te ts  in den H ä n d en  (der 
u n te rg e o rd n e te n  O rg a n e  b le ib e n : zu r w irk lich en  D u rch se tz u n g  
d er a ls  E rfo rd e rn iß  d er S tu n d e  e rk a n n te n  .N o tw e n d ig k e it  w ird  
d ie z w in gen d e F o rd e ru n g  d e s h a lb  d ah in  g e h e n  m ü sse n , jauch 
eine R e ih e  d er F a k to re n  a u f w ir th sch a ftlich e m  G e b ie t , d ie  
a ls  V e rk ö rp e ru n g  d e s  A n cien  R e g im e  an z u seh en  sin d , d u rch  
a n d ere  K rä fte  zu  e rse tz en .

A u f w ir th sch a ftlich e m  G e b ie t  lie g t d e r  S ch w e rp u n k t in 
d en  F ra g e n  d e r  F in a n z - und G eldfpolitik . W o  w ä h re n d  d e s  
K rie g e s  d a s  g ro ß e  P u b lik u m  m it d iesen  F ra g e n  ü b e rh a u p t in 
B e rü h ru n g  kam , h e fte te  s ich  d a s  g a n z e  In te re sse  a u f d ie  F r a g e  
d er K rie g sa n le ih e n . In  fro h e r  S p a n n u n g  sa h  m an  d en  E n d ­
e rg e b n is se n  d e r  Z e ich n u n g e n  e n tg eg e n  und sch w e lg te  in S e lb s t ­
h e rr lich k e it, a ls  vom  e in en  zum  a n d eren  M al d ie  Z iffern  w u ch ­
sen . N ie m a ls  w u rd e  d ie  F ra g e  g e ste llt , o b  d en n  n ic h t  g a n z
n a tu rg e m ä ß  d ie  H ö h e  d es A n la g e  su ch e n d e n  K a p ita ls  b e d jn g t
w ird  d u rch  d ie  H ö h e  d e r  dem  K a p ita lm a rk t zu fließ en d en  B e ­
trä g e ; od er, in a n d eren  W o r te n : o b  d en n , nachdiem  d ie  s ta a t­
lich en  A u sg a b e n  von H a lb ja h r  zu H a lb ja h r  e rh e b lic h 1 w u ch se n ,
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d a s  u n g e fä h r  p ro z en tu a l g le ich a r tig e  A n w a ch sen  d e r  Z e ich ­
n u n g e rg e b n isse  n ic h t e in e  w ir t s c h a f t l i c h e  N o th w e n d ig k e it w ar. 
M an  s te lle  s ich  vor, d aß d a s  P u b lik u m  .ü b erh au p t keine K r ie g s ­
a n le ih e  g en o m m en  h a tte :  d a  hätte  m an ja  k ü n stlich e  A n ­
le ih e n  e rfin d en  m ü sse n , u m  d ie  K a p ita lien , d ie  von H a lb ja h r  
zu. H a lb ja h r  fre i w u rd en  u n d  n a ch  z in sen d e r A n la g e  h e isch te n , 
a u fn e h m e n  zu k ö n n e n . F ra g lic h  k o n n te  ü b e rh a u p t n iem als  
w erd en , o b  d a s  R e ich  ‘d ie  zu r K rie g s fü h ru n g  n ö th ig e n  M itte l 
f in d et. F ra g lic h 1 k o n n te  n u r b le ib e n , in w elch em  M a ß e  ku rz­
fr is t ig e  K re d ite  von* la n g fr is tig e n  a b g e lö st w erd en  k ö n n ten . 
In  D e u ts ch la n d  is t  w ie A b lö su n g  d u rch  la n g fr is tig e  K red ite  
.g e lu n g en . O b  d ie  R e k la m e th ä tig k e it  d e r  R e ich sb a n k  o d er o b  
P flic h tg e fü h l u n d  H in g a b e  d e s  V o lk e s  d iesen  E r fo lg  h e rb e i-  
fü h r te n , lä ß t s ich  n ic h t  m it d e r  G e w iß h e it  e n tsch e id e n , w ie 
s ie  a u s  d en  H u ld ig u n g te le g ra m m en  an  d en  R e ich sb a n k p rä s i-  
d e n te n  u n d  d en  S ch a tz se k re tä r  h erv o rleu ch te te .

U m g e k e h r t : m an  m u ß au ch  d ie  o ffe n e  W a h r h e it  e rtra g e n  
k ö n n e n , d a ß  e s  k e in e sw e g s  d en  bishier in D e u tsch la n d  g e lte n ­
d e n  M ein u n g en  von g e su n d e r F in a n z p o litik  e n tsp rich t, w enn  
in w eitem  U m fa n g  d e r  G e d a n k e  p ro p a g irt w ard , W e rth p a p ie re  
t iu r d i  L o m b a rd iru n g  a n d e re r  W e rth p a p ie re  zu k au fen . W e n n  
in  ru h ig e n  Z e iten  e in e  B a n k  einem  K u n d en  e in e  H y p o th ek  
o d e r  a n d ere  W e rth p a p ie re  b e lie h , d a m it e r  s ich  a u f G ru n d  d es  
e rh a lte n e n  K re d ite s  a n d ere  W e rth p a p ie re  kau fen  kon nte , so  
b ez e ich n et^  d ie  e rn s th a fte  F in a n z p resse  D ies m it R e c h t a ls  einen  
„ F in a n z k re d it“ , a ls  e in en  K red it, d er  gesundfem  F in a n z g ru n d ­
s a tz  w id e rsp rich t, w eil d ie  von d e r  S u m m e  dler E in z e l w i r t ­
s ch a fte n  e rw o rb e n e n  W e rth p a p ie re  n iem als  h ö h e r sein  so llen  
a ls  d ie  S u m m e  d er th a ts ä ch lich  zum  E rw e rb  v on  W e rth p a p ie re n  
fre ien  K a p ita lie n : e in  s c h r o ffe r  G e g e n s a tz  zu d em  e in stig e n  
S c h la g w o rt  d es  R e ich sb a n k p rä s id e n te n  von „ E rh ö h u n g  d er  
L iq u id itä t d e r  B a n k e n " . O b  und wie w eit d ie  in F o lg e  d e r  R e ­
k la m e  k ü n stlich  e rfo lg te n  Z e ich n u n g e n  e in e  V e rb e s se ru n g  d er  
P la c ir u n g  b e d e u te n , kann e r s t  d ie  Z u k u n ft le h re n : d a ß  n ic h t  
n u r  G ro ß s tä d te , d ie  a u f d e r  e in e n  S e ite  h o h e  A n le ih esu m m en  
z e ich n e te n  und a u f d e r  an d eren  S e ite  w ä h ren d  d es  K rieg es  
n o c h  viel h ö h e re  S ch u ld e n  m a ch en  m u ß ten , so n d e rn  au ch  
m a n ch e  P r iv a tw ir ts c h a f te n  g e n ö th ig t sein  w erd en , K rie g sa n ­
le ih e  ab z u sto ß en  zu r M o b ilis iru n g  d es  im F ried en  b e n ö th ig te n  
B e tr ie b s k a p ita ls , is t  o ffe n e s  G e h e im n iß .

E in en  (nicht g e r in g e n  T h e il d e r  S ch u ld  an d er  u n v erken n ­
b a re n  Z a g h a ftig k e it  d es  P u b lik u m s g e g e n ü b e r  d em  K rie g s-
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a n le ih e m a rk t lie g t a u f  d e r  S te lle , d ie  d en  B ö rse n m a rk t (djer 
K rie g sa n le ih e  zu ü b erw a ch en  h a tte . E s  is t  ein in d e r  .ganzen  
F in a n z w e lt a ls  u n u m stö ß lich  a b e rk a n n te s  G ru n d g ese tz , d a ß  
e in  M arkt, b e so n d e rs  wenin e r  p erio d isch e  g ro ß e  n e u e  E f-  
fek te n m e n g e n  u n te rb rin g e n  so ll, von e in e r  H an d  g e fü h rt  sein  
m u ß , d ie  s te ts  b e re it  ist, a n g e m e sse n e  B e trä g e  von D e n e n  a u f­
z u n e h m e n , d ie  v erk au fen  w ollen  o d e r m ü ssen . S e lb s tv e rs tä n d ­
l ic h :  je  g r ö ß e r  d a s  sch w im m en d e  M a teria l, d esto  o ffe n e r  m u ß 
d ie  a u fn e h m e n d e  H an d  s e in ; m in d e ste n s  m uß d ie B e r e itw il l ig - ,  
k e it zur 'A u fn ah m e m it d e r  H ö h e  d e s  u m lau fen d en  M a te ria ls  
p ro z e n tu a l s te t ig  b le ib e n . B e i u n s a b e r  w u rd e d ie  an  pich 
s c h o n  g e r in g e  S u m m e, w e lch e  d ie  R e ic h sb a n k  täg lich  au fzu - 
n eh m en  s ich  a n fa n g s  b e re it  e rk lä rte , d a u ern d  h e ra b g e se tz t ; 
w u rd en  au ch  n o ch  V o rsc h rifte n  h in zu g efü g t, d ie k lar e rk en n e n  
ließ en , d a ß  d ie  R e ich sb a n k  s e it  d e r  E m iss io n  dter e rs ten  K r ie g s ­
a n le ih e  b e s tr e b t  ist, se lb s t  d ie  a b so lu te  Z iffe r  d e s  a u fz u - 
n eh tfien d en  M a te ria ls  h era b z u setz en , w ä h re n d  s e it  je n e r  Z e it 
d ie  S u m m e d es  sch w im m en d en  M a te ria ls  s ich  u n g e fä h r /um 
d a s  F ü n fz e h n fa ch e  v erm eh rte . N a tü rlich  w u rd e g e n a u  d a s  
U m g e k e h rte  d e s  e rs tre b te n  Z w eck es  e rre ich t. D a s  "Bew u ßt­
sein , sein  M a teria l im m er a n b r in g e n  zu k ö n n en , h ä tte  u n en d lich  
v iele  V e rk ä u fe r  au s dem  M a rk t z u rü ck g eh a lten , d ie  u n te r  den 
je tz ig e n  U m stä n d en  a u f m ö g lic h s t  frü h z e itig en  V e rk a u f seh en  
m ü ssen , d a  sie  ja  d ie  b e ste n  B ew eise  d a fü r ins Feld  führten 
k ö n n en , daß d ie B ere itw illig k e it z u r A u fn a h m e d ieser P ap iere  
von  T a g  zu T a g  sch w an d .

A u s so lc h e r  fa lsch e n  E r fa ss u n g  d e r  p rin z ip ie llen  F ra g e  
k o n n ten  n a tü r lic h  a u f d em  F e ld  d e r  p ra k tisch e n  B e th ä tig u n g  
n u r  fa lsc h e  M a ß n a h m e n  e rw a c h s e n : und h ie r  w a r w ied er d a s  
U n g lü ck , daß A lles  a u f d em  W e g  d er B u n d esrath sv ero rd n u n g ] 
e rfo lg e n  k o n n te , o h n e  d a ß  d e r  R e ic h s ta g  und d ie s ich  d o rt/ gel­
tend  m a ch en d en  S tim m e n  d es  W ir th s c h a ftle b e n s  g e h ö r t  w erd en  
m u ß ten . D ie  S tä d te  h a tten  w äh ren d  d es  K rie g e s  b e so n d e rs  
h o h e  A u sg a b e n , zu m  g rö ß te n  T h e il in F o lg e  d e r  ih n en  o b lie ­
g en d en  K rie g su n te rs tü tz u n g p flich t, von d e r  e in  T h e il vpm  S ta a t  
n a c h trä g lic h  zu  erse tz e n  ist. N u r e in  e in z ig e s  M al w u rd e in ­
zw ischen  e in  T h e ilb e tra g  d ie se s  vom  S ta a t  zu le isten d en  E r ­
sa tz es  d en  S tä d te n  ü b erw iesen . D e r  H a u p tth eil d es  D efiz its  
je d o ch , d e r  o h n e h in  d u rch 1 re g u lä re  E in n a h m en  n ic h t zu b e ­
s ch a ffe n  is t  un d  d e sh a lb  von v o rn  h e re in  a u f d en  A n le ih ew eg  
g ew iesen  w ar, k o n n te  a u f d iesem  W e g  n ic h t b e s c h a ff t  w erd en , 
w eil e s  e in fa ch  v erb o ten  w u rde. K e in e  S ta d t  d u rfte  w ä h re n d
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d es K rie g e s  im In n lan d  e in e  A n leih e  a u fn e h m e n , w eil d er K ap ita l­
m a rk t fü r  d ie  K rie g sa n le ih e  fre i b le ib e n  so llte . D ie  F o lg e , d ie  
gew o llte  F o lg e  w ar, daß die S tä d te  sich  an die D a rle h e n sk a sse n , an 
B an k en  und, in S ch u ld sc h e in fo rm , an  P riv ate  w en d en  m u ßten . 
N iem als  h ab en  die R e ich sb a n k  und das R e ich ssch a tz a m t erk an n t, 
daß d ie  B e s c h re itu n g  d ieser W e g e  g e n a u  so  se h r den K ap ita l­
m arkt in A n sp ru ch  n eh m en  m ü sse w ie d ie A u sg a b e  e in e r  A n ­
leihe. N iem an d  w ird  d o ch  b e h a u p te n  w o llen , daß d ie  D arlehns-, 
kassen n eu es  K ap ita l sch ü fe n . D ie  B a n k e n  m u ß ten , so  w eit ih re  
M itte l d u rch  die D a rle h e n sh in g a b e  an die S tä d te  fe s tg e le g t 
w aren , ih ren  B esta n d  am K rieg sa n le ih e , S ch a tz a n w eisu n g en  o d e r 
S ch a tz sch e in e n  e n tsp re ch e n d  n ie d rig e r h a l te n : und den P rivat­
kap ita listen , die S ta a tssch u ld sch e in e  e rw a rb en , g in g  es eb en  so . 
D e r  R ek la m ek la n g  d er h o h e n  M illia rd e n z iffe m  d er K rie g sa n le ih e - 
E rg e b n isse  k o n n te  und d u rfte  n iem als  d a rü b e r  h in w eg täu sch en , 
daß e r  n u r  d u rch  e in e k ü n stlich e  V e rk e n n u n g  d er S a ch la g e  
h e rv o rg e z a u b e rt w ar. A e h n lich  e rg in g  es den K a p ita lb e d ü rf- 
n issen  d e r  g ro ß e n  G e se llsch a fte n . Z u e rs t d er  leise D ru ck  d er 
R e ic h sb a n k : K a p ita lse rh ö h u n g e n  so llte n  n ich t o h n e  ih re  Z u ­
stim m u n g  d u rc h g e fü h rt w erd en . E in e  n e u e  S tra fp o liz e i : Je d e m , 
d er g e g e n  d en  h o h e n  W u n sc h  d e r  R e ich sb a n k  v erstieß , w u rd e 
das R e ic h sb a n k -G iro -K o n to  g e s p e rr t : n e b e n  d en  o rd e n tlich e n  
G e r ic h te n  und den M ilitä rg erich ten  a lso  a ls d ritte r R ic h te rs tu h l: 
d as h o h e  R e ich sb a n k -D ire k to riu m . D a  d ieser Z u stan d , daß die 
M iß a ch tu n g  e in e s  W u n sc h e s  d er  R e ich sb a n k  e in e r  P o liz e is tra fe  
u n tersteh t, sich  n ich t a u fre ch te rh a lte n  ließ, e rsch ie n e n  im  Ja h r e  
191 7  B u n d e sra th sv e ro rd n u n g e n  (auf G ru n d  d es E rm ä ch tig u n g s­
gesetzes), d ie e inen  T h e il d er L ü ck en  v e rsto p fte n . A u ch  h ier 
litt d ie  M o tiv iru n g  u n ter d e r  fa lsch e n  E rfa ssu n g  d es v o lk s w ir t ­
s ch a ftlich en  V o rg a n g e s  und fü h rte  d esh a lb  zum  G e g e n th e il d es 
G e w o llten . W e n n  m an d en  S tä d te n  z u r P flic h t  m ach te , u n g e­
h eu re  Z a h lu n g e n  a u ß e rh a lb  d es o rd e n tlich e n  B u d g e ts  zu le isten , 
so  m u ß te  m an ih n en  d ie M ö g lich k e it g e b e n , d ie  G e ld e r  z u r  
L e is tu n g  d ie se r Z a h lu n g e n  s ich  zu b e sc h a ffe n . D a  sie  s ich  n a ch  
M ö g lich k e it d e r  G e fa h r  e n tz ie h e n  w o llten , d ie  D a rle h e n sk a sse n  
in A n sp ru ch  zu n e h m e n , w eil s ie  n a ch  K rie g se n d e  s o n st a lle  
zu g leich  zu r K o n so lid iru n g  ih re r  S ch u ld e n  sch re ite n  m ü ßten , so  
w äh lten  sie  n e b e n  B a n k k re d ite n  d en  W e g  d er B e g e b u n g  v o n  
S ch u ld sch e in en  b e i P riv atk ap ita listen . D ie  R e ich sb a n k  sah  n a­
tü rlich  a u ch  D ie s  n ic h t  g e r n ;  a b e r  es  w ar d e r  e in z ig e  W e g , a u f 
dem  d e r  D ru ck  s ich  L u ft m a ch en  k o n n te  und m u ß te .

D ie  B u n d e sra th sv e ro rd n u n g , w e lch e  die K a p ita lse rh ö h u n g e n
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un d  N e u g rü n d u n g e n  u n ter d ie G e n e h m ig u n g p flich t d er L a n d es­
b e h ö rd e n  (H an d elsm in isteriu m  d es B u n d essta a tes , das je d o c h  
n u r  in E in tra ch t m it d e r  R e ich sb a n k  en tsch ied ) s te llten , b e ru h te  
a u f d em  se lb e n  T ru g sch lu ß . E in  In d u str ie -U n te rn e h m e n , das 
„ k r ie g sw ich tig e "  P ro d u k te  h erste llte , b ra u ch te  fü r  N e u a n la g e n  
2 0  M illio n e n  M a rk : k o n n te  e s  s ie  n ic h t d u rch  A u sg a b e  n eu er 
A ktien  e rh a lte n , s o  m u ß te  es d en  W e g  d e r  B a n k sc h u ld e n  o d er 
d e r  A u fn a h m e  b ei P riv atk ap ita listen  w ä h len . W a s  d ie  R e ich s ­
b a n k  v e rh in d e rn  w ollte , w ar d ie  E n tz ie h u n g  von K a p ita lb e trä g en  
a u s  d em  K a p ita lm a rk t; d iese  E n tz ie h u n g  e r fo lg t  d u rch  die 
T h a ts a ch e  d e r  In v estiru n g , se i e s  in  F a b r ik b a u te n , in M asch in en  
o d e r  w ie im m e r : d ie  T h a ts a c h e  d e r  In v estiru n g  w ar b e d in g t 
d u rch  d ie  K r ie g s w ir t s c h a f t  se lb s t. N u r  fü r  „k r ie g sw ich tig e "  
Z w eck e  k o n n te  sie  e rfo lg e n . F ü r  a n d e re  Z w eck e  w u rd e  ja  das 
M ateria l g a r  n ich t fre ig e g e b e n . W a r  d ie  In v e s tiru n g  a b e r  „ k rie g s­
w ich tig ", so  w u rd en  d ie  fü r  s ie  b e n ö th ig te n  M itte l d em  K ap ita l­
m a rk t e b e n  e n tz o g e n , au ch  w en n  m an d ie K a p ita lse rh ö h u n g  n ich t 
g e n e h m ig te . D ie  fa lsc h e  L o g ik  d es M o tiv s fü h rte  zu  d en  to llsten  
S p rü n g e n . E in  B e tr ie b  in d e r  linken  R h ein g e g e n d  b ra u ch te  fü r  
se in e  N eu a n la g e n  1,5 M illio n en  M ark . M an g e n e h m ig te  d ie 
K a p ita lse rh ö h u n g  in H ö h e  d ieses B e tra g e s  u n ter d er B ed in g u n g , 
d aß n u r 4 0  P ro z e n t d es  N o m in a lb e tra g e s  e in b e z a h lt und d ieser 
B e tr a g  a u ch  n o ch  in K rie g sa n le ih e  g e z e ich n e t w u rd e ; d e r  R e st 
d u rfte  w äh ren d  d es K rie g e s  n ic h t e in b e ru fe n  w erd en . B e i d er  
F u sio n  H ö sch  m it d e r  G r u b e  L eo p o ld  v erw eig erte  m an  d ie  K a ­
p ita lse rh ö h u n g , o b w o h l s ie  ja  n u r  einen  U m ta u sch  ■ m it s ich  
b rin g en  k o n n te  und so llte  v o n  K u x e n  in A ktien , a lso  o h n e  irg e n d ­
w e lch e  B e rü h ru n g  d es K a p ita lm ark tes. B e i dem  b e rü ch tig te n  
F a ll d e r  D a im le r-G e s e lls ch a ft  e rh itz te  m an  s ich  g e g e n  d ie  A u s­
g a b e  v o n  2 4  M illio n en  M a rk  A ktien  zu 1 0 0  P ro z e n t und w ü n sch te  
lie b e r  d ie  A u sg a b e  v o n  a c h t  M illio n en  M a rk  A ktien  zu  3 0 0  
P ro z e n t, o b g le ic h  B e id e s  zu g e n a u  d em  se lb en  E rg e b n iß  fü h re n  
m u ß te . O h n e  e s  o ffe n  e in z u g e ste h e n , m iß b ra u ch te  m an h ier die 
F la g g e  dfes S ch u tz e s  d es  K a p ita lm ark tes z u r E rz ie lu n g  e in es a n ­
d ere n  Z w eck es. M an  w o llte  d ie  a n g e b lich e  B ö rse n sp e k u la tio n  
e in d ä m m en . Z w a r h a t m an  d ie  E rh ö h u n g  d es L o h n -N iv ea u s, 
d ie  E rh ö h u n g  a lle r  a n d e re n  P re ise  als K rie g s fo lg e  m it in den 
K a u f n e h m e n  m ü ss e n ; a b e r  d ie  d ad u rch  n a tu m o th w e n d ig  h e r­
v o rg e ru fe n e  E rh ö h u n g  d e s  P re ise s  d e r  A ktiven , d ie  im  E ig e n ­
th u m  v o n  A k tie n g e se llsch a fte n  stan d en , w o llte  m an m it G e w a lt 
h em m en  o d e r  v e rb ie te n . E s  ist e ig en a rtig , daß d ie  K a p ita lser­
h ö h u n g e n  und N e u g rü n d u n g e n  im ers ten  H a lb ja h r  1 9 1 8 , im
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ersten  d er H e rrsch a ft der B u n d e sra th sv e ro r  d n u n g , d e n n o c h  
h ö h e r w ar a ls  d ie  Z iffer  d es  v o ra n g eg a n g en e n  S em esters , o b w o h l 
im zw eiten  H a lb ja h r  1 9 1 7  n o ch  v ie le  G e s e lls ch a fte n  die A us­
fü h ru n g  ih re r  P lä n e  b ee ilten , um  d e r  B u n d e sr  a th sv er o r  dnun(g 
zu e n tr in n e n . A b e r bei d em 1 K a m p f g e g e n  d ie  a n g e b lich e  S p e k u ­
lation v erg aß  m an d a s  G ru n d g ese tz , d aß  je d e  W a a re  (au ch  
iW erthp ap iere  sind  e in e  W a a re ) um  s o  h ö h e r  im P re is  s teig t, 
je  kn ap p er d e r  V o rra th  w ird .

A u f d iesem  G e b ie t  d es  K a m p fes  g eg en  d ie B ö rse  w ett­
e iferten  d as R e ich sb a n k -D ire k to riu m  u n d  das P re u ß isch e  H an­
d elsm in isteriu m  in  g e is tv o lls te r  W e ise . D a s  V e rb o t  d e r  V er­
ö ffe n tlic h u n g  d er K u rsliste , g e g e n  d a s  n a c h  und n ach  B a n k e n  
und P u b lik u m  sich  w an d ten , w u rd e  a u fre c h t  e rh a lte n ; d er  T e r ­
m in h an d el, d ie  e in z ig e  M ö g lich k e it d es S ch u tz e s  g eg en  U e b e r -  
ra sch u n g e n , w u rd e  a u fre c h t  e r h a lte n ; d ie  g an z  ü b e r le b te  Ein-i 
r ich tu n g  d es E in h e itk u rses, d ie  zu d en  to llsten  K u rssp rü n g e n  
fü h re n  m u ß, b lie b  b e ste h e n . A ls dann sch lie ß lich  b ei A u sb ru ch  
d er K risis  d ie  ü b le n  F o lg e n  k lar zu T a g e  traten  und m it stärkstem  
N a ch d ru ck  n o c h m a ls  d ie  A u fh e b u n g  d e r  th ö rich te n  B estim ­
m u n g en  v e rla n g t w u rde, d a h a tte  d e r  dem  H an d elsm in isteriu m  
u n terste llte  S taa tsk o m m issar d e r  b e r lin e r  B ö rse  kein a n d e re s  
L in d e ru n g m itte l a ls  das V e rb o t, n a ch  zw ei U h r  n o c h  B ö rse n ­
g e sch ä fte  a b z u sch ließ en .

W ie  s e h r  sk la v isch e r G e is t  a u ch  fre ie  M en sch e n  zu Sk lav en  
m a ch t, zeigte  s ich  in d e r  F in a n z p re s se : sie, d ie  frü h e r  e ig e n e  G e ­
d an k en  d en  o ffiz ie llen  T e n d en z en  g eg en  ü b erste llte , v e rirrte  s ich  
v o lls tä n d ig  in  d a s  F a h rw a sser d e r  o ffiz ie llen  R eiC hsbank-Logik^  
D a s  K ap ite l d e r  D a im le M je s e lls c h a ft  w u rd e a llw ö ch e n tlich  a u f-  
g e b lä tte r t  und im m er w ied er a u f die R iesen g ew in n e  d er A k tio n ä re  
h in g ew iesen , d eren  D iv id en d e  v on  8 a u f 35  P ro z e n t g e stieg en  
w ar. W ir k l ic h : a u f  d a s  K ap ita l von! 8  M illio n en  M ark , d as b ish er  
a lle in  D iv id en d e  b ez o g , w ar d iese  a ls  D iv id en d e a u sg e sch ü tte te  
S u m m e  v o n  0 ,6 4  a u f 2 ,8  M illio n en  M ark  g e stie g e n . A b er nie*- 
m als, in  k e in e r Z e ile  w u rd e  d a ra u f h ing ew iesen , daß in d e r  s e lb e n  
P erio d e , in  d e r  d ie  A k tio n ä re  n ic h t gan z  7  M illio n en  M a rk  
e m p fa n g e n  h atten , d ie  D a im le r-G e se llsch a ft  an  K rieg sg ew in n ­
s te u e r  u n g e fä h r  4 5  M illion en  M ark  a b g e fü h rt  hatte . M an sp ie lte  
g ern  d en  w e steu ro p ä isch  U e b e r le g e n e n  und sa h  v erä ch tlich  h e ra b  
a u f d en  ru ss isch e n  B o lsch e w ism u s; a b e r  m an p e itsch te  d ie  
L e id e n sch a ft g e g e k  d ie  a n g e b lich  u n te rsch la g e n e n  K rie g sg e w iiln e  
au f, o h n e  d a ra u f h inzu w eisen , d aß  d e r  S ta a t  d as V ie lfa c h e  d er  
A k tio n ä rb ez ü g e  ste ts  e m p fa n g en  h atte .

In  w elch em  M aß d ie  re ch tz e itig e  B e h a n d lu n g  d e r  F ra g e n
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d e r  V a lu ta  und d e r  V a lu ta k red ite  von  den fü h re n d e n  In stan zen  
d er  d eu tsch en  F in an zp litik  v eo ra b sä u m t w u rd e, ist genugsaani 
b ek an n t. A ls  d ie  B ere itw illig k e it z u r  K re d ith in g a b e  n o c h  s c h ra n ­
ken lo s  sch ien , w ar m an zu s to lz :  D eu tsch la n d  b ra u ch e  k e in e  
K red ite  v o m  A u slan d . S e lb s t  d ie  g rö ß te n  A n erb ie ten  aus d en  
V e re in ig te n  S ta a ten  w u rd en  in d e r  e rsten  Z eit ih rer N eu tra litä t 
v o n  u n s s to lz  ab g ew iesen . M an su ch te  s ie  e rs t, a ls  s ie  n u r  sch w e r , 
u n te r h a rte n  B ed in g u n g e n , o ft  in k le in en  B eträ g e n  o d er n u r g e g e n  
K o m p en sa tio n en  n o c h  g e w ä h rt w u rd en .

E in a n d eres  K a p ite l: d ie  F ra g e  d es b arg e ld lo sen  V e rk e h rs . 
N o ch  im m er h ab en  s ich  d ie  fü h ren d en  S te llen  n ich t zu d er  E r -  
ken n tn iß  d u rch g eru n g e n , d aß e in  h im m elw eiter U n te rsch ie d  be­
s te h t zw ischen  „ G e ld “ und „ G e ld z e ic h e n " . N o ch  im m er h at 
m an in d er P ra x is  n ic h t a n erk a n n t, d aß in fin an zp o litisch em  S in n  
e s  ja  keinen  U n te rsch ie d  m acht, o b  Z a h lu n g en  in N o ten  o d er 
in C freck fo rm  erfo lg e n . N o ch  im m e r,'h a t m an n ic h t a n erk a n n t, 
daß  d e r  b a rg e ld lo se  V e rk e h r G ä n g e  ersp art, n ich t G e ld . W äh-. 
ren d  d er  gan zen  K rie g sd a u e r a b e r  w u rd e die F ö rd e ru n g  d es b ar­
g e ld lo se n  V e rk e h rs .a ls  e in e  p atrio tisch e  T h a t  gep riesen , o b w o h l 
in  u n en d lich  v ielen  F ä llen  d ie  E rsp a rn isse  a n  G ä n g e n  beim  N o le n ­
g e b ra u ch  g rö ß e r  gew esen  w ären  a ls  beim 1 C h e ck g e b ra u c h . D ie se  
o ffiz ie lle  R a n g e rh ö h u n g  zu r p atrio tisch en  T h a t, au ssch ließ lich  
v e ru rsa c h t d u rch  d ie  V e rk e n n u n g  d es  W e se n s  des b a rg e ld lo se n  
V e rk e h rs , is t e in  ty p isch er  B ew eis  fü r  d ie U n m ö g lich k e it, s ich  
a n  m a ß g e b e n d e r S te lle  in d ie w irk lich en  Z u sam m en h än g e  d er  
V o lk s w ir t s c h a f t  h in ein zu d en k en . G e w iß : ein v o n  bureaukrar- 
tisch em  G e is t  n ich t an g ek rä n k e ltes  System  eines b a rg e ld lo se n  
Z a h lu n g v e rk e h rs  (also  e in  P o stch e ck sy ste m  in id ealer G e s ta lt)  
b e d e u te t e in e n  v o lk s w ir ts c h a f t lic h  erh e b lich e n  F o r ts c h r itt ; a b e r  
v o n  e in e r  p atrio tisch en  T h a t  kann beim 1 b esten  W ille n  n ic h t d ie  
R e d e  sein .

D e r  s e lb e  M a n g el sa ch lich  lo g isch en  U rth e ils  ü b e r  d iese  
F ra g e  leu ch te te  h ä u fig  a u s  d en  a m tlich en  K o m m en taren  zu d en  
R eich sb a n k a u sw eisen , d ie  ü b e r  d ie Z u n ah m e d es  U m lau fes an  
N o te n  und D a rle h e n sk a sse n sch e in e n  k lag ten . A lle rd in g s : w enn 
m an  d ie  Z u n a h m e d es  h e im a t l ic h e n  B ed a rfs  an Z a h lu n g m itte ln  
a n erk en n en  m u ß, e n tsch w in d e t d ie  M ö g lich k eit, d ie  g le ich a rtig e n  
V o rg ä n g e  b e i d en  F e in d en  a ls  e in  S y m p to m  w irthsch aftlich em  
U n te rg a n g e s  zu b ra n d m a rk e n ; a b e r  w e lch e n  W e r t  h a tte  es, a u s  
s o lc h e n  (an ih re m  lo g isch e n  Z u sa m m en h a n g  v erk an n ten ) S y m ­
p to m e n  a u f d ie  fin a n z p o litisch e  L a g e  u n se re r  F e in d e  F o lgeru n g en ! 
z u  z ie h e n , d ie im m er s c h ie f  se in  m u ß ten , w eil s ie  a u f  schiefem  
V o ra u sse tz u n g e n  b e ru h te n ?  V ö llig e  V e rk e n n u n g  d e r  lo g isc h e n
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Z u sa m m e n h ä n g e  w ar es. n ach  je d em  Z u w a ch s des N o te n u m ­
lau fes ü b e r  M an g el an  p a trio tisch em  G e fü h l zu k lagen , a n sta tt 
d ie  U rsa ch e  d es d a u ern d en  M e h rb e d a rfe s  in d er s te ten  S te i­
g e ru n g  d er P re ise , in d e r  S te ig e ru n g  d er S ta a tsa u fträ g e , d er da­
d u rch  b e d in g te n  L o h n e rh ö h u n g , in d er s te te n  E rw e ite ru n g  des 
U m la u fg eb ie te s  d u rch  d ie  in d rei E rd th e ile  v erstreu ten  d eu tsch en  
T ru p p e n  zu su ch e n . M an  v erd a m m te  fa s t  d en  N o te n u m la u f, 
m an  g la u b te  m it u n b e d in g ter  G e w iß h e it an  d en  e n d lich en  S ie g  
d e r  b a rg e ld lo se n  A b w ick e lu n g  und m iß a ch te te  d esh a lb  die 
Z e ich e n  d er Z eit, d ie  fü r  d en  ste ts  v o rz u so rg e n d e n  A u g en b lick  
d e r  N o th  und d er  G e fa h r  u n b ed in g t m it e inem  g ew altig en  A n­
sch w elle n  d es N o te n b e d a rfe s  h ätte  re ch n e n  m ü s s e n : so , n u r so  
g e sch a h  es, daß m an  d em  N o te n b e d a rf  vom  S e p te m b e r  bis 
O k to b e r  1 9 1 8  v ö llig  u n g e rü ste t g e g e n ü b e rs ta n d . W a s  hätte  es 
g e sch a d e t, w en n  m an in d en  Z e iten  d er R u h e  d er  G e fa h rp e r io d e  
v o rg e b a u t h ä tte ?  D u rfte  ü b e rh a u p t d e r  F a ll e in tre ten , daß das 
g ro ß e  P u b lik u m  re g u lä re  K ä u fe  d rin g en d  n o th w en d ig e r  L e b e n s ­
m itte l un d  G e b ra u c h sg e g e n s tä n d e  u n terla ssen  m u ßte , w eil ihm  
d ie  G e ld z e ich e n  zu r Z a h lu n g  fe h lte n ?  N ein , g e ra d e  w eil m an 
J a h r e  la n g  dem  L aien p u b lik u m  in a llen  T o n a r te n  g e p re d ig t 
h atte , je d e s  V e rla n g e n  n a ch  e in e r  N o te  sei e in e  M in d e ru n g  d es 
S ta a tsv e rm ö g e n s, g e ra d e  d e s h a lb  h at das P u b lik u m  im A u g en ­
b lick  d e r  G e fa h r , als e s  re tte n  w o llte , w as ihm  re ttb a r  schien^ 
s ich  a u f d ie N o te n  g estü rz t.

Je tz t  g ilt  es, n ach  M ö g lich k e it d ie g e m a ch ten  F e h le r  au s­
z u tilg en , d as V e rsä u m te  n a ch z u h o le n . D e n  K rie g sa n le ih e n  m uß 
ih r  n a tü r lic h e r  M ark t w ie d e rg e g e b e n  w erd en . W o  es  m ö g lich  
ist, e tw a  d u rch  H e re in n a h m e  an  Z a h lu n g sta tt b e i staa tlich en  
V e rk ä u fe n , m u ß  d em  K u r s  e in  in n e re r  H a lt g e g e b e n  w erd en . D e r  
G ru n d sa tz , d aß  d ie  H ä u fu n g  von  S ch u ld  a u f S ch u ld  u n g esu n d  ist, 
daß e s  d em  P rin z ip  g e su n d e r  F in a n z w irth sch a ft w id ersp rich t, a u f 
d em  L o m b a rd w e g  sich  E ffe k te n  zu  kau fen , m uß zu r ö ffe n tlich e n  
G e ltu n g  und D u rc h fü h ru n g  g e b r a c h t w erd en . D e n  K o m m u n e n  
un d  K re isen  m uß m an d en  K a p ita lm a rk t fre ig e b e n , w o b ei a lle r­
d in g s , um  d ie  F o lg e n  d es V e rsä u m te n  n ic h t so  s c h r o ff  herV or- 
tre ten  zu lassen , e in  h a rm o n isch e s  V o rg e h e n  d er  K a p ita lsu ch e n ­
d en  h e rb e ig e fü h rt w erd en  m u ß . D e r  fin an zie llen  A n p a ssu n g  
d e r  in d u strie llen  U n te rn e h m u n g e n  m uß die n ö th ig e  M a rk tfre i­
h e it z u rü ck g eg e b e n  und, w ie a u f a llen  G e b ie te n , au ch  im 'E ffe k te n ­
h an d el d ie  V e rsc h w e ig u n g  d er  W a h rh e it , das V e rb o t  d er K u rs- 
L isten , d u rch  v o lle , s ch ra n k e n lo se  O ffe n h e it  e rse tz t w erd en .

F ra n k fu rt a. M . D r . N . E . W e i l l .
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S e h r  g e e h r te r  H err,
Ich , e in  U n b e k a n n te r , w ill es ru h ig  a u s s p re c h e n : W ir

b ra u ch en  d en  F r ie d e n . D a m it u n sere  K in d er w ied er lach en  
le rn en . D a m it u n sere  F ra u en  w ied er H au sfrau en  w erd en , m it 
in n e re r  W ü rd e . D a m it u n se re  M ä n n e r w ied er M ä n n er w erd en , 
m it in n erer E h re .

U n d  w ir b ra u ch e n  den. F ried en , d er kom m en w ird, d am it 
w ir en d lich , n ach  d re iß ig  Ja h r e n  d er  Irre , w ied er zu u n s se lb s t 
zu rü ck fin d en , w ied er w ah re  M ä n n e r w erd en , n a ch d em  w ir ein 
M e n sch e n a lte r  hin uns b e m ü h t h ab en , N arren  und A ffen  zu 
w erd en .

D re iß ig  Ja h r e  h at ein B ism a rck  die D e u tsch e n  erzo g en , zu 
D e u tsch e n  erzo g en , e in  ta p feres , in n erlich  starkes, n ach  außen 
a n g e se h e n e s  V o lk . E in  M e n sch e n a lte r  (und w elch  re ich e s !)  hat 
e r  sein em  V o lk  g e o p fe rt, e in  tre u e r  F re u n d  e in es  ed len , b e sch e i­
d e n e n  H errn , se in es  K aisers . E in es  je n e r  H e rrsch er , d ie  n ich t 
„ H a n d la n g e r"  b ra u ch e n  k ö n n en , so n d e rn  sich  b e sch e id e n  der 
b e sse re n  E in s ich t A n d ere r u n tero rd n en  und d o ch  im m er die 
w ah ren  H e rre n  b le ib e n .

In zw isch en  ist ein w eiteres M en sch en  a lter  v erg a n g en , d essen  
R e su lta t d ie le tz ten  T a g e  b ra ch te n , d as Z eita lter, das v ö llig  fü r 
uns m it d er G e s ta lt  W ilh e lm s d e s  Z w eiten  a u sg e fü llt ist. U n d  
w ir h ab en  uns, a llen  W ann em ' zumi T ro tz , red lich  b em ü h t, das 
g ro ß e  E rb e  n u tz lo s  zu v erth u n , d as uns ü b erk o m m en  ist. 
V ö llig  b a n k e ro t sind  w ir g e w o rd e n ; und fassen  u n s an den 
K o p f : w o d en n  all d a s  E rb e  h in g eg a n g en  ist.

D e n n  es  ist n ich t w ahr, daß d er  K a ise r  a llein  d ie  S ch u ld  
träg t. D a s  g a n z e  V o lk  ist sch u ld ig , d as a ll d ie  d re iß ig  Ja h re  
n ich t n u r gesch w ieg en  hat, w enn e in e r  d er T ü c h tig e n  n ach  dem  
an d eren , d ie  m ah n en d  und w arn en d  ih re  S tim m e  e rh o b e n , den 
„ S ta u b  v o n  d en  F ü ß en  sch ü tte ln  m u ß te " , so n d e rn  das je d e r  G este , 
und w ar sie  n o ch  so  th ö rich t, z u ju b e lte , d as je d e  B a rttra c h t 
n ach a h m te , n ich t n u r  „ H o c h " , so n d ern  ste ts  d re im al „ H u rra "  
m it dem  T o n  a u f d er letzten  S ilb e  g e sch rien  hat, w enn ein 
k a iserlich er T o a s t  und e in e kaiserlich e  U n b e so n n e n h e it  uns v o r 
a lle r  W e lt  b la m irte . D e n n  d rau ß en , w o  m an n ü ch te rn e r  d ach te , 
k o n n te  m an  n ic h t  v ersteh en , daß d e r  n e u e  H e rr  n ic h ts  B essere s  
zu th u n  h ab e . M an  h ie lt uns, se lb s t b is in d ie  jü n g s te  Z eit 
h inein , fü r  v ie l k lü ger, a ls  w ir in W irk lich k e it w aren .

D ie  fre m d e n  M o n a rch e n  und S ta a tsh ä u p te r  v erstan d en  uns 
n ich t. S ie  k o n n ten  s ich  n ic h t d en ken , daß d er C h e f  e in es g ro ß e n  
H au ses n u r  zu sein em  V e rg n ü g e n  d ie  frem d en  G e sch ä fts fre u n d e
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b esu ch e , sie  w u rd en  m ißtrau isch , w enn  d e r  h o h e  H err sich p er­
sö n lich  zu ihnen  b em ü h te , sie w u rden  en ttä u sch t, w enn nach  
g ro ß e r  A n sag e  d e r  h o h e  B e su ch  ih n e n  fü r  a ll d ie  K o sten  d es 
E m p fa n g e s  n ich ts  w eiter g e b ra c h t hatte  a ls  P h ra se n  und h ö flic h e  
R e d en sa rten , d ie  b rie flich  e b e n  s o  g u t zu e rle d ig e n  w aren . D a s  
w ar d er A n fan g . U|nd d ann  kam en die g ro ß e n  U e b e rra sc h u n g e n .

W ilh e lm  d e r  Z w eite  und w ir b ra v e n  D e u tsch e n  im m er m it 
h ielten  d ie g a n z e  W e lt  m it R ed en  in A th em . D ie  R e ich sk a n z ler  
sa h e n  ih re  Z e it d am it ausgefül/lt, d ie  k a iserlich en  R ed en  u n d  
T h a te n  u m zu d eu te ln  und kam en nicfht zum  R eg iren . D as b e ­
s o rg te  das G e h e im e  K a b in et. Uind d ie  m ilitärisch  erzo g en em  
D e u tsch e n  fre u te n  s ich  ü b e r  d ie  „ S c h n e id ig k e if ' ;  d en n  n ic h t  
V erstan d  w ar T ru m p f im n eu en  D e u tsch e n  R eich , so n d e rn  
S ch n e id ig k e it und K o rrek th e it.

W ir  w aren  e in st das V o lk  d er  D ich te r  und D e n k e r ; w ir 
sin d  das V o lk  d e r  R e d e n sa rt und d e r  a u fg e b la se n e n  P h ra s e  
g e w o rd en . E in st sch r ie b e n  w ir B ü c h e r  und au ch  g e is tv o lle  
B r ie fe ; je tz t  h ie lten  w ir tö n e n d e  T isch re d e n . U n sere  B ea m ten  
w u rden  allzu o f t  S tr e b e r  und K leb e r , d ie  n ich t B ild u n g  u n d  
V e rsta n d  fö rd e rte , so n d e rn  P a trio tism u s  d er g a n g b a ren  S o r te  
un d  k o rre k te s  C o rp sstu d e n te n th u m . D e r  R e serv e lieu ten a n t w u rd e  
w ich tig er a ls  W isse n  un d  K ö n n e n . D ie  Id e a le  v ersch w a n d en , 
d as v o n  o b e n  h er e r tö n e n d e  g e istlo se  K o m m a n d o  u n te rd rü ck te  
je d e  in n ere  F re ih e it. N ich t d as g u te , w ah re  W e rk , so n d ern  d ie  
A n e rk en n u n g  d u rch  T ite l und O rd e n  w u rd e das W e se n tlich ste . 
S o  e n tsta n d  d ie S ie g e sa lle e  und d e r  b e rlin e r  D u tzen d stil, v on  
d em  w ir u n s in h u n d e rt Ja h re n  n ic h t e rh o le n  w e id e n .

V o n  u n se re r R e c h tsp fle g e  sp rich t d er  Fall E u le n b u rg , d e r  
ja  w o h l h eu te  n o c h  n ic h t  e r le d ig t ist. U n d  w ir en trü ste n  uns, 
w eil d er M ö rd e r d es S o z ia lis te n fü h re rs  Ja u re s  n o ch  n ich t a b - 
g e u rth e ilt  w u rd e. U n a b se tz b a r  w a f d e r  R ich te r  zw ar, a b e r  C a r -  
rie re  m a ch en  k o n n te  e r  n u r, w enn  e r  n a c h  o b en  sch ie lte .

U n se re  S c h u le n  w aren  d ie  b esten  d er W e lt. A b er d er  
L eh re r  w u rd e im 1 N e b e n b e ru f R eserv e lieu te n a n t und  n ich t w ah re  
L ie b e  zum  V a te rla n d , zu  a llem  G u te n  und E d le n , s u c h te  e r  in  - 
u n sere  Ju g e n d  e in zu p flan zen , so n d ern  P atrio tism u s und L o ­
yalitä t. H u rra g e sch re i s ta tt  E h r fu rc h t u n d  G e h o rsa m . G la u b e n  
w u rd e g e leh rt, n ich t d en k en . A b e r w ir w aren das allein  ed le  
V o lk , b e lie b t b e i G ö tte rn  und M e n sch e n . D ra u ß en  im A u slan d  
h ö rte  m an es  a n d ers .

7 / V ie le  h a b e n  sich  b ei K rie g sa u sb ru ch  an d en  K o p f g e fa ß t
und g efrag t, w esh a lb  w ir d en n  g a r k e in e  F re u n d e  h a b en . M an
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h a b e  d och  N iem an d em  w as tu L e id e  g e th a n . Ja w o h l. A b e r  
au ch  N iem an d em  zu L ieb e . H o ch m ü th ig  w aren  w ir g ew o rd en , 
e itel au f das s to lz e  E rb e  d er V ä ter, das g e e in te  R e ich , un d  
u n seren  H o ch m u th  n an n ten  w ir S to lz  und h ielten  ih n  d a fü r ; w ir 
w u rd en  zu sch n e ll re ich , w u rd en  P arv en ü s, d ie E rb en  G o e th e s  
un d  B ism arck s.

U n d  als d ann  d e r  g ro ß e  K rie g  kam , a u ch  da b esa n n en  
w ir uns n o ch  n ic h t  a u f uns se lb s t. V o n  B e g e is te ru n g  
g e tra g e n , m a ch ten  die E rw äh lten  d e s  V o lk es  so g le ich  die g rö ß te  
D u m m h e it, d ie m ö g lich  w ar. A u f d em  U m w eg  ü b er d en  B u n d e s ­
ra th  g a b e n  sie  a lle  G ew alt, d ie ih n en  nach  d e r  V e rfa ssu n g  z u - 
stan d  (zu viel w ar es n ich t) fü r d ie  E p iso d e  d es K rieg es (ein  
D a u erzu stan d  kam  ja  n ich t in F ra g e) in d ie  H änd e von zw anzig  
G e n era lk o m m a n d ire n d e n , kleinen K ö n ig en , die ü b e r  N a ch t e n t­
sta n d en  und n ich ts , a b e r  au ch  g a r  n ich ts  K ö n ig lich e s  m it­
b ra c h te n . U n d  n u n  w u rd e e rst re c h t  n ic h t reg irt, so n d e rn  n u r 
n o ch  k o m m ao d irt. U n d  w ie es so  g e h t :  D e n  bald  se lb s t
em p fu n d en en  M an g el an W isse n  und K en n tn issen , an U e b e r -  
s ieh t und V ersta n d  ersetzte  m an d u rch  m ö g lich ste  S c h ro ffh e it .  
S ic  v o lo , s ic  ju b e o . U n d  die ö v ilg e w a lt ,  die d och  w en ig sten s  
n ie  gan z  den Z u sa m m en h a n g  m it den leb en d ig en  K räften  d es 
V o lk e s  v e rlo ren  hatte , sch a lte te  sich  in rü h re n d e r B esch e id e n ­
h eit se lb s t aus. F e ld w eb el w u rd e T ru m p f in a llen  d eu tsch e n  
L a n d en , b is  tief in  den S ü d en  h inein .

-Ein S tu rz reg e n  von G e se tz le in  e rg o ß  sich  ü b er die L a n d e. 
A lles w u rd e im p rov isirt. D e r  d ü m m ste  A ssesso rism u s, g e p a a r t 
m it m ilitärisch em  R a n g  o h n e  W ü rd e , w u rd e a u f  den w eh rlo sen  
C iv ilm ich e l lo sg elassen . W o  sich  ein L o ch  zeigte, flu g s  w u rd e 
es m it V e ro rd n u n g p a p ie r  v erk leb t, g rö ß e re  R isse  d u rch  H eft­
p fla ste r von a llm äch tig en  K rie g sg e se llsch a fte n  nach unbew ähivtem  
R ez ep t v erp ap p t. D em  H and el und W a n d el g in g  d abei d ie  L u ft  
au s und d ie L u st. A b er w as v e rsc h lu g  D a s : w o d er  e h r lic h e  
H a n d el s ich  au ssch a lte te , sch a lte te  s ich  d e r  viel b e q u e m e re  
un d  g e fü g ig e re  S c h ie b e r  g e rn  e in . M an ra tio n irte  und p ara- 
g ra p h irte  A lles, m an uerfa ß te“ a lle s  M ö g lich e  und U n m ö g lic h e ; 
n u r : d er E r fo lg  b lie b  aus, a llen  sch ö n en  T h e o rie n  zum  T ro tz . 
A lles d rä n g te  sich  a u f H in tertrep p en , d er im D u n k el „ sch le i­
c h e n d e '' H an d el en tstan d , A lles  w ar d a und A lles  fe h lte .

M an sah sch ließ lich  se lb s t o b e n  ein , daß e s  n ic h t g u t  sei, 
so n d e rn  s c h le c h t ; a b e r  a ls Ju r is t  und O ffiz ie r  w ar m an d o ch  zu  
sto lz , se in e  e ig en e  D u m m h eit e in z u g esteh en . U n d  w eil e s  in 
d e r  G e g e n w a rt sc h le c h t  w ar, lan g te  m an n a ch  d er Z u k u n ft
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und zu re c h te r  Z e it s te llte  s ich  e in  W o r t  e in :  m an su ch te  sein e  
D u m m h e it zu v erew ig en  un d  erfan d  die „ U e b e rg a n g sw irth - 
s c h a f t " .  O h n e  ü b e rh a u p t e in e  A h n u n g  zu h a b en , w ann , wie 
u n d  u n te r w e lch en  äu ß eren  und in n eren  U m stä n d en  d er U e b e r - 
g a n g  k o m m en  w erd e.

W e n n  u n sere  U m w ä lz u n g  n u r  e in en  S ch im m e r von V e r­
n u n ft  z e ig en  w ill, s o  sei d ie  e rs te  T h a t  d ie  A u fh e b u n g  und 
A n n u lliru n g  a lles  D e sse n , w as se it  K r ie g sa u sb ru ch  an G e se tz en  
fund V e ro rd n u n g e n , z u g esch n itten  a u f e in e  E p iso d e , u n h a ltb a r 
fü r  so  la n g e  Z e iten , s ich  ü b e r  u n s  e rg o ssen  h a t ;  a b e r  a u sn a h m e ­
los, o h n e  H in te rth ü re n , o h n e  B e s c h ö n ig u n g , o h n e  M ild eru n g . 
A u fh e b u n g  a lle r  K rie g sg e b ild e  un d  K rie g sg e se llsch a fte n , a ller 
M o n o p o le  und Z w a n g so rg a n isa tio n e n . U n d  d an n  g e h e  die neu e 
R e g iru n g  v o r  g e g e n  d en  F e ld w e b e lg e ist, d er  so  h e rr lich  s ich  in 
d iesen  K rie g s ja h re n  a u sb re ite te , k o rru m p irt un d  k o rru m p iren d . 
un d  d er  v iel sch lim m er w u ch e r t in a llen  A em tern  un d  S te lle n , 
im  V e rk e h r  und H an d el, o b e n  und u n ten , a ls  j e  in den. s ch ö n ste n  
Z e iten  d es se lig e n  Z arism u s. Im  M ilitä r  b r ic h t  s ich  ja  sch o n  
im m er d ie  M a ch t d e s  G e n e ra ls  b e im  F e ld w e b e l; ist e s  n ich ts  
N e u e s . Je tz t  ist a b e r  a u ch  g lü ck lich  im  C iv ille b e n  d u rch  die 
U e b e rsp a n n u n g  d e r  w ir t s c h a f t l ic h e n  V e ro rd n u n g e n  e in e  B e ­
s te c h lich k e it  e in g e risse n , d ie  a lle  B e g r iffe  v erw irrt. U n d  w as 
d a s  S c h lim m ste  is t :  s ie  w ird  a u c h  v o n  re c h tlic h  e m p fin d en d en  
M e n sch e n  stu m m  g ed u ld et.

D ie  n eu en  M ä n n e r  w erd en  v on  d en  a lten  G e g n e rn  als 
„ R a d ik a le "  v e rs c h r ie n ; g u t, so  seien  sie  e s  in W a h r h e it  und 
ro d en  ra d ik a l A lle s  a u s , w a s  d ie  a lten  R e g iru n g en  in v ier 
Ja h r e n  g e s ü n d ig t h a b e n . G e h e t  d a ra n  m it frö h lich e m  G e m ü th  
un d  d u rc h le u c h te t  a ll d a s  D u n k le , dfas u n s  m it k le in lich en  
C h ic a n e  v e rfo lg t, d a s  V o lk  g e ä r g e r t  u n d  v e rä rg e r t h at. G e b e t  
a ll das B ro t , d a s  im L a n d e  ist, und  e rw ü rg e t d ad u rch  d en  
S ch le ich h a n d e l, d e r  n u r  v on  d e r  K a rg h e it  djer Z u t e i l u n g  le b t  
un d  g e d e ih t. U n d  g e b e t  n a ch  a lte r  R e g iru n g re g e l n ic h t n u r 
„ p a n e m ", so n d e rn  a u ch  „ c ir c e n s e s " :  la ss e t d a s  V o lk  w ied er 
fro h  w erd en  u n d  fre i von  ö d em  G e n d a r m e n -  un d  P o liz e ig e ist. 
L a sse t n ach  a rb e itre ic h e r  W o c h e  das F a b rik m ä d ch e n  ru h ig  
u n d  o ffe n  zum  T a n z  g e h e n , n ic h t  h e im lich  un d  v e rs to h le n . 
L a s s e t  m ü n d ig e  M ä n n e r , au ch  d ie  im b u n te n  R o c k , o h n e  
Z a p fe n s tre ich  un d  F e ie ra b e n d  ru h ig  ih r  G la s  g u te s  B ie r  trin k en , 
s e lb s t  a u f d ie  G e fa h r  h in , d a ß  m al e in  z w a n z ig jä h rig e r  L ie u te ­
n a n t von  e in em  fü n fz ig jä h r ig e n  L a n d stu rm m a n n  n ic h t  g e n ü g e n d  
h o n o r ir t  w ird . M ö g en  e n d lich  d ie  m ilitä r isch en  S te lle n  v o n  all
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D em  e n tla s te t  w erd en , w as sie  d o ch  n ic h t v e rste h en , und dler 
m ilitä r isch e  A b so lu tism u s  v ersch w in d en , w o h e r  e r  g e k o m m e n  i s t

U n d  Ih r , d e u tsc h e r  A d el, b e s in n e t E u c h  a u f E u re  V ä te r , 
d ie  W e rth  d a ra u f leg ten , w a h re  E d e lle u te  zu se in . N ic h t  in 
d e r  V e rth e id ig u n g  v e ra lte te r  V o rre ch te , n ich t in lie b e d ie n e ­
r isch e m  G e h o rsa m  v o r d en  M ä ch tig e re n , n ic h t in su b a ltern e m  
B ea m te n d ü n k e l, s o n d e rn  in fre ie r  K u ltu ra rb e it  fü r  d ie  A ll­
g em e in h e it. S te m m e t E u c h  n ic h t  in th ö rich te m  D ü n k e l g e g e n  
das N e u e , d as m it o d e r  o h n e  E u c h  h era u fk o m m en  m u ß te . U n d  
w en n  H u n d ertta u sen d e  la n d h u n g e rig  z u rü ck k eh ren  au s d em  
S ch la m m  d er fla n d risch e n  G rä b e n , so  sp e rre t E u ch  n ic h t g e g e n  
das a lte  M en sch e n g e se tz , daß fre ie  M e n sch e n  n u r  a u f fre ie r  E rd e  
g ed eih en  k ö n n en , so n d ern  g e b t  v o n  d em  U e b e r flu ß  heim isch en  
G ru n d e s  a b , w a s  n o th th u t, d a m it e s  E u c h  n ic h t g en o m m en  
w erd e. Ih r  w iß t j a :  es w ü rd e E u c h  g e n o m m e n .

U n d  Ih r , d ie zw eite G e n e ra tio n  d e r  F a b r ik h e rre n , dtenket 
daran, daß E u re  V ä te r  e in st klein a n g e fa n g e n  h a b en , und v e r­
sp e rr t  d en  S tre b e n d e n  n ic h t d ie  B a h n , d rü c k t E u re  B e a m te n , 
E u re  T e c h n ik e r , E u re  C h e m ik e r , v o r A llem  E u re  A rb e ite r  n ich t 
zu K u lis  h e ra b . N u r w o fre ie  K rä fte  w alten , kan n  d a s  d e u tsc h e  
W irth sch a ftle b e n  s ich  n eu  g esta lten , n u r  die am  B este n  b e h a n ­
d elten  u n d  b e z a h lte n  A rb e ite r  b rin g en  E u c h  d a s  M e is te  e in . 
U n d  g la u b e t n ic h t  jin  d ie  laJlein s e lig m a ch e n d e n  T r u s ts  und S y n ­
d ikate, d ie  E u ch  d ie  Ju r is te n  e in red en  und d ie  d en  N a ch w u ch s 
fe rn h a lte n , d en  W e ttb e w e rb  a u ssch a lte n  und am  E n d e  s ich  
g e g e n  E u re  e ig e n e n  In te re sse n  u n d  d ie  E u re r  A rb e ite r  r ich te n . 
G la u b e t  n ic h t  an T h e o r ie n , so n d e rn  an  d ie  a lle in  le b e n d ig e  
und L e b e n  b rin g e n d e  P ra x is .

A u ch  sch w ere  Z eiten , se lb s t  d em ü th ig en d e  w ie die von 
h eu te , m u ß ein re ife s  V o lk  e r tra g e n  jkönnen. D i e  la n g e  J r i e d e n s -  
zeit, d e r  s te ig e n d e  W o h ls ta n d  h a tte  u n s  v e rw ö h n t u n d T h o c h - 
'm ü th ig  g e m a c h t u n d  d e r  K rie g  h a t  u n s n ic h t g e b e s se r t . 
D e n n  g in g  e s  u n s g u t, so  h ö h n te n  w ir d ie  F e in d e . A b e r  au ch  
d iese  b ö se n  Z e iten  w erd en  v e rg e h e n . E in  n e u e s  G e s c h le c h t  w ird 
v on  d ra u ß e n  h e im k e h re n , a n d e rs , a ls  e s  h in a u sz o g , m it  a n ­
d ere n  W ü n sc h e n  u n d  a n d eren  Fo rd jeru n g en . M ö g en  d an n  d ie  
re c h te n  M ä n n e r  d a  se in , d ie  d a s  V e rs tä n d n is  fü r  d ie  n eu en  B e ­
g r iffe  h a b e n  u n d  n ic h t  d en k e n , d a ß  m it w e n ig  W e is h e it  re g ir t  
w erd en  k ö n n e . D ie  B e s te n  w erd en  n ö th ig  sein , um  d ie  n e u e  O rd ­
n u n g  zu r ic h te n ; n u r d ie  b e ste n  w erd en  gu 't g e n u g  se in .

H a m b u rg . L u d w i g  O l l e n d o r f f .
(B e id e  B r ie fe  w u rd en  v o r  d e r  R e v o lu tio n  g e sch rieb e n ).

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Maximilian Harden in Berlin. — Verlag der 
Zukunft in Berlin. — Druck von Paß & Garleb G. m. b- H . in Berlin.
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Hans Robert Engelmann, Verlagsbachhandlang
B e r l in  W o  15.

In m einem  V erlage ersch ien  soeb en :

„Der Ton des Deutschen“
H eft 8 :  Lothar Persius, Kapitän zur See a .D .: G ra f E rnst 

zu Reventlow . P reis M. 2 .5 0  (1 0  Stück M. 2 2 .5 0 ) .

H eft 9 :  Dr. Joachim Kühn: D ie K riegsziele  d er französi­

schen B o u rg eo is ie  in M itteleuropa. M it 4 Karten. 
P re is  M . 2 .2 0  (1 0  S tü ck  M. 2 0 . -  ).

H eft 1 0 : Dr. Paul Rohrbach: D ie  alldeutsche G efah r.
P re is  M . 1 .5 0  (1 0  S tück  M. 1 3 .5 0 ).

Zu beziehen durch  die B u chhan d lu n gen  od er d irekt vom
V e r l a g .

Gustav Kiepenheuer Verlag, Potsdam-Berlin.
W ir verw eisen au f den der heutigen  N um m er beiliegend en 

P ro sp ek t des bekannten V erlagshauses.

D ie F a s c h in g s f e e  m it Fritzi M assary in der H aupt­
rolle zu hören , erm öglichen  » G ra m m o p h o n "-N eu a u fn a h m en , die 
d urch  die G ram m op hon-Sp ezia lhau s G . m. b. H., Friedrichstr. 189, 
in den H andel gebracht w erden.

Dresden - Hotel Bellevue
Weltbekannt«* vornehme* Hau* mit allen aeltgemfieeen Neuerungen

Nützliche Bücher
O* A. G r a m b s  VIII, Sonneberg, S.-M.

Kaufe A. W. M. F u n d e r s  Künstler - Philosophie

„Anticipando“ (Brüssel 1913).
Off. u. 201, Anzeigen-Annahme der Zukunft SW  68, Markgrafenstr. 59.
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BILLIGE BÜCHER : Photographisches A telier :
Vergrößerungen nach eingesandt. 
B ildern in künstl. Ausführung.

Restauflagen - Antiquarische Wer Ke
Heine Eroberung des 
Nordpols

v. F red ev ick  A. Cook, aus 
d. E n g lisch en , m. 56 B ild , 
i. O rig. - Pap pban d  «  i- a  
frü h e r  10.— je tz t  ö » 0 U  
D er v ie lu m str itt . B e r ic h t  
d. ein. d. b e id .P o len td eck er.

Jos. Vict. v. Scheffel
E k k eh ard  - D er T ro m p ete r 
v. S ilk k in g en  - L ie d er . M it 
b io g rap h isch . E in le itu n g , 
in  O rigin al - H alb- g  r-n 
le in en -B an d  . . . « i3 U  
S ch e ffe ls  ro m a n tisch e  
D ich tu n g en , d ie im m er 
w ied er d. L e s e r  g efan g en  
n eh m en , w erden h ie r  im  
neu en G ew ände dargebo t.

4000 Km im Ballon
von H erb e rt S ilb e re r . M it 
28 A ufn. vom  B a llo n  aus. 
Orig. -G anzl.- Ban d , * « f  
frü h er 8,40 je tz t  4 «
20 F a h rb e r ic h te  v. R e ise n  
im  F re ib a llo n , je n e m  poe- 
s icv o lls t. all. L u ftv eh ik e l.

Die gute alte Zeit
50 Z eich nu n gen  von K arl 
S p itzw eg  m. E in le itu n g  v. 
H errn. U h d e-B arn ay s. Im  
O rig .-G esch .-E in b d . « Ag 
frü h e r  fi,-~ je tz t  . . 4 I,Z 0  
E in e  p rä ch tig e  Sam m lu n g  
von Z eich nu n gen  d ieses 
g em ü tv o lls ten  d er Alt- 
M ü n ch en er K ü n stle r.

Hugo ▼. Habermann
E in e  M onographie v. F r itz  
v. O stin i, m. 70 B ild e rn . In  
O rig .-H alb le in en b . ja rn 
frü h e r 24,— je tz t  IZ y liU  
D as G esam tbild  d. L e b e n s­
w erk es des berü h m ten  M a­
le rs  der e le g an ten  F rau .

LyriK d. Renaissance
O rig .-U eb ertrag u n g en  aus 
d. I ta lie n is c h e n , F ra n z ö s i­
sch en , Sp an isch en , P o r tu ­
g ie s isch e n  u. E n g lisch en  
v. A gnes G an zen m ü ller. In  
farb . O rig .- U n isch l. a  « r  
frü h er 8 ,— je tz t  . . 9 , ( 1 0  
E in e  präch t., zw eifarb . g e­
d ru ck te A n th o log ie  a ll. b e ­
d eut. D ich t, d .R en aissan ce . 

Spanische u. Italie­
nische Novellen
D ie le h rre ic h . E rzäh lu n g, 
u. L ie b e sg e sch . der D onna 
M aria  de Zayes u. Solo- 
m eyer. Aus d. Sp an isch en  
v. C lem en s B ren ta n o .2 B d e . 
N um. D ruck. P rä ch t.. farb . 
P ap p ein b .a .d .W erk

Tausend u. eine Nacht
A rab isch e  E rzäh lu n g . Zum 
ersten  M ale au s d. U rtex t 
v o lls tän d ig  ü b ertra g en  v. 
P ro f. D r. G ustav  W eil, m. 
ü b er 700 Il lu s tr . 4 B än d e  
in  2 geb  1610 S . In  farb . 
O rig .-G esch .-E in b . a * t-A 
frü h e r  30,— je t z t  Z4,BU 
D ie v o lls tä n d ig ste  u. d ab ei 
b illig s te  Ausg. d. berü hm t. 
M ärch en -Sam m l. d. W elt.

Herzog Ernst von 
Sachs.- Coburg» Gotba

Aus m ein em  L eben  u. aus 
m ein e r Zeit. L e b e n s-E rin ­
n eru n g en  in  3 B än d en . 
1811 S . In  sch ön en  G anz­
le in en -B än d en  an rfi 
frü h e r 48,50 je tz t  ZZ,öU

Oie berühmtesten Romane a lle r Literaturen  
der Welt In guter Übertragung. Jedes Werk 

In gemackvollem Gesohenk-Elnband.

C .So n n tag jr .u .L y o n  I S , 0 0  
''"PV-\ ^ /—-3 s ä m tl. W erk e, neu e A u sgabe in  3 B än d en  j a  a a

O l ^ J l  1 1 1 1767 S e it . G esch m ack v . G esch en k bän d e lö jU U

Klassiker Welt-Romane
Gutned uckte Ausgaben in Frledens- 

Ausbtattung und Ge>chenk-Einbänden.
Franz von Gaudy

A u sgew äh lte  W erk e  in  2 B än d en ,
15(>6 S e ite n , G an zle in en -B an d  a  Cfl 
F rü h e r  4,— je tz t  Z,9U

E. T. A. Hoffmann
A u sgew äh lte  W erke, 3 B än d e in  2 ge- 
bund. P rach tb än d en , G anzlein , i »  a a  
G esch en k -B än d e, ob. G oldsch n . 1Ö,UU 

Theodor Hörner
W erk e in  2 B än d e n , 826 S e ite n  a  a »  
in  G a n z l e i n e n .................................9,3U

Theodor Körner
W erk e in 2 B än d en , Ju b iläu m s-A u sg ab e  
m itL e b e n sb ild u n d A b b ild u n g en , * ■><>
926 S e it. In  H a lb le in e n -B a n d  geb. 4 ,8 U  

August von Platen
W erk e in  2 B än d en , 862 S e ite n  a  am  
in G a n z le in e n -B a n d ......................O jS U

Arthur Schopenhauer
S ä m tlich e  W erk e . G en au e T ex ta u sg a b e  
m it b iogr. E in le itu n g , 8 B ä n d e  a  n n  
in  4 gebunden. G a n z le in e n . . Z*UU

Jos. Victor von Scheffel
W erk e in  2 B än d en , g esch m ack - 1 am 
v o lle  G e s ch e n k -E in b ä n d e . . . ^ U U

William ShaKespeare
S ä m tlic h e  d ram at.W erk e  m itb io g ra p b .
E in le itu n g  in  4 g esch m ack v o lle n  a  a a  
G esch en k -E in b än d en  . . . .  Ö»UU

Karl SimmrocK
W erke, k le in e  A u sw ahl, m it b io g rap h .
E in le itu n g . 7 B ä n d e  in  2 ge 
bunden. G an zle in en bän d e . 8.00

Alexis, D ieH osen d .H errn  v .Bredow  
Boccaccio , D as D ek am eron  
B rachvogel, F rie d e m a n n  B a c h  
Bulw er, R ien zi
Bulw er, D ie le tz t. T ag e  v. P o m p e ji 
Casanovas A b en teu er 
Cooper, D er ro te  F re ib e u te r  
Dickens, D avid Copperfield 
Dostojewski, R ask oln ik ow s Sch u ld  

und S ü h n e 
Dumas, D ie D am e m it d. C am elien  
Dumas, D ie drei M u sketiere  
Dumas, Zw anzig Ja h r e  n a ch h er 
Dumas, D ie M illio n en b rau t 
Dumas, D er H err d er W elt 
G erstäck er, D ie F lu ß p ira te n  des 

M ississippi 
G erstäcK er, D ie R e g u la to ren  in  

A rkan sas 
H ackländer.D er le tz te B o m b a rd ie r  
Hugo, D ie E len d en  
Lagerlöf, G ü sta  B e r lin g  
M urger, Z ig eu n erleben  
Retcliffe, P u tb la
S a eher Masoch, D ie D am en im  P e lz
Sienkiew icz, M it F e u e r  u. S ch w e rt
Sienkiew lcz, S in tflu t
Sue, D er ew ige Ju d e
Tolstoy, A u fersteh u n g
Tolstoy, D ie K reu zerso n ate
W allace, B e n  H ur
W ilde, D as B ild n is  des D orian  G ray
Zola, Zum  P a ra d ie s  d er D am en

Jeder
B an d

2,85

Kau/Baus des Westens °



Bekanntmachung .̂
1. D ie Zwischenscheine für die 5%  Schuldver­

schreibungen der V I I I .  Kriegsanleihe können
vom

2. Dezember d. Js. ab
in die endgültigen S tü ck e  mit Z insscheinen um getauscht w erden.

D er U m tausch findet bei der „ U m ta u sch ste lle  fü r die K riegs­

a n le ih e n “ , B erlin  W  8, B eh ren straß e 22, statt. A ußerdem  über­
nehm en säm tliche R eichsbankanstalten  m it K asseneinrichtung bis 
zum 15. Juli 1919 die kostenfreie V erm ittlung des U m tausches. 
N ach diesem  Zeitpunkt können die Zw ischenscheine n u r  noch 
u n m i t t e l b a r  bei der „U m tauschstelle für die K riegsan leih en “ in 
B erlin  um getauscht werden.

D ie Z w ischenscheine sind m it V erzeichnissen , in die sie nach 
den B eträgen  und innerhalb dieser nach der N um m ernfolge geordnet 
einzutragen sind, w ährend der Vorm ittagsdienststunden bei den g e ­
nannten S tellen  einzureichen; Form ulare zu den V erzeichnissen  sind 
bei allen R eich sbankanstalten  erhältlich .

F irm en  und K assen haben die von ihnen eingereichten Zw ischen­
scheine r e c h t s  oberhalb der Stücknum m er mit ihrem  F irm en ­
stem pel zu versehen.

2. Der U m tau sch  der Z w isch en sch ein e für die 4V2 %  S c h a tz-  

ariw eisun gen der VIII. K riegsan leih e und für die 4 V z %  S c h a tz ­

a n w e isu n g en  von 1918 F olge VIII findet gem äß unserer A n­
fang d. Mts. veröffentlichten B ekanntm achung bereits seit dem

4. November d. Js.
bei der „U m ta u sch ste lle  für die K riegsan leih en “ , B erlin W 8, 

B ehren straße 22, sow ie bei säm tlichen R eich sbankansta lten  mit 
K asseneinrich tu ng statt.

V on den Zw ischenscheinen der früheren K riegsan leihen

ist eine größere A nzahl noch .im m er nicht in die endgültigen Stücke 
um getauscht worden. D ie Inhaber werden aufgefordert, diese 
Z w ischenscheine in ihrem  eigenen Interesse m öglichst bald  b e i der 
»»Um tauschstelle für die K riegsan leih en “ , Berlin W  8, 

B eh ren straß e 22, zum U m tausch einzureichen.

B e r l i n ,  im N ovem ber 1918.

Reichsbank-Direktorium.
H  a v e  n  s t e i n. 7 , G r i m m ,

h!l"i9<tar 
„Diß 

Zukunft“ SJ5 
Max 

Kirstein 
Fem

tp* 
Amt Zmtrum 

Nr. 10809,10810

Iaserü'oasprels 
für 

die 
/ spaitige 

N
onpareille-Z

eile 
1,50 

M
k., 

auf 
V

orzugseiten 
2,00 

M
k.



Moritz Lederer
üeber das Theater

Die m oralische R nstalt —
Das Schöne, Gute, W ahre  
—  D asS p le lau f derSchau- 
bühne - N atlon altheater- 
Theater, CJnterhaltungs- 
bilhne, K ino —  D er Spiel­
le ite r —  Der Spieler —  
D asPublikum  — Schmock, 
der Kritikus —  Impression  
und Expression —  Shake­
speare und M ozart —  

Akibas W ort
1. bis 10. Tausend

Qeheftet eine Mark — Vorzugiauigtbe 
vier Mark

Durch den Buchhandel oder vom  
^ e n l e n v e r l a g  z u  L e i p z i g

iiiuuiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiii@

|Hans Paulj
s  MunMniHiiiMHiiiiiiiimiHHmHiMiiiiTniRSinQiflRIT ||

Bankgeschäft
ö

=  A n -  u. V e r k a u f  v o n  E f fe k te n  S

| H a n n o v e r  1

| Bahnhof Str. 9  |

|  Tel. Nr. 2 4 2 8  a. 8 4 7 5  §

=  T e l .-A d r . ; B e rg p a n i , Hannover =
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A.BATSC
Cigarette

FOt Inserate ra r  antwortlich: C. Jänsch. Tegel.
Druck von P «1  b  Garleb Q. m. b. IL, Berüu W »7, BQlow<(r. Ott.


